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7 . 2 Ss 2 Erſcheint zunächſt monatlich zweimal, am 1. und 18. Seftellungen nur durch die zuſtändigen Poftanftalten erbeten. Berlin z 
r In Sonderfällen erfolgt die zuſendung durch die Seſchäftsſtelle Saar⸗ verein, Serlin Sw. 11, Königgrätzer Str. ol. 
Meegang vierteljährlich mk. mk. 0.40 einſchließlich ortsüblichen 1 5. Januar 1921 
chert ſchon heute die volksabſtimmung im Saargebiet! 
Nach den Beſtimmungen des Vertrags von Verſailles regierung“ Völkerbundes, teils aus wirtſchaftlichen 
ft die Bevölkerung des Saargebiets nach 15 Jahren Gründen dazu gezwungen, teils anch weil ſie die Ge⸗ 
boer abſtimmen: ob fie die durch den Vertrag geſchaffene waltherrſchaft des franzöſiſchen Militärs 
denn tsordnung beibehalten will, d. h. ob die Regierung des und der Völkerbundregierung nicht länger 
iets durch eine vom Völkerbund zu ernennende Negie⸗ dulden oder mitanſehen konnten und wollten. An ihrer 
e ctommiſſion ausgeführt werde, oder ob fie zu Deut 1 Stelle ergoß ſich ein Strom von Ausländern aller Nationen, 
ind * er siege ob fie zu Frankreich gehören will. hauptſächlich natürlich Franzoſen, in das unglückliche 

So wider alles Völkerrecht und wider alles Recht der and, das ſich dieſer ungebetenen Gäſte, die ihm die 


heit der augenblickliche Zuſtand auch ijt, jo muß die rein⸗ 
. Bevölkerung des Saargebiets ſich nun einmal mit 
men Deltimmungen abfinden. And ebenſo muß fie ſich ab⸗ 
er mit der Volksabſtimmung, die eine Folge der in Ver⸗ 
ales Grundlage bedeutet. Cin deut⸗ 
es Volk ſoll abſtimmen, ob es zu Deutſch⸗ 


e eines Polkes und wider alles Recht auf 


Forderung aufftellen, heißt künſtlich die Möglichkeit 
e rfüllung i en. Und das ſoll eben in den 


Jahrengeſchehen. Künſtlich ſoll ein Zwieſpalt in 
a og deutſche Bevölkerung hineingetragen werden. 
Ee 


ranzoſen, die allein vom ganzen Völkerbund ein 
Miereſſe am Saargebiet haben, Verden dieſe Arbeit in 
ai * bei der jede Verbrämung nur noch lächer⸗ 
Dieſen Machenſchaften gegenüber verlangt das Volk an 
Met Saar, verlangt das deutſche Volk, daß wenigſtens 
Pie Abſtimmung dann in jeder Beziehung 
lo geſichert iſt, daß wenigſtens das formelle 
Pertragsmäßige Recht gewahrt wird. Die 
Pethältniſſe verlangen, daß mit dieſer Sicherung nicht bis 
Augenblick gewartet wird. 


es Geſchlechts jede zur Zeit der A ſtimmung über 20 Jahre 
8 ite Perſon, die bei Unterzeichnung des Vertrages im 
biete gewohnt hat. Zur Teilnahme an der Ab⸗ 
Mimmung beredhtigt fein werden alſo auch diejenigen, die 
lach dem . im Laufe der 15 Jahre das Land 
pertain haben, ſofern fie nur zur Zeit des 
Riedensſchluſſes dort anſeſſeg waren, während 
edrerſeits die nach dieſem Zeitpunkt Eingewanderten nicht 
Himmbered)ti gt ſein werden. 
Es iſt einleuchtend, daß es nach 15 Jahren ſehr ſchwierig, 
een nicht unmöglich fein wird, die wirklich Abſtimmungs⸗ 
Perechtigten von den nicht ſtimmberechtigten Eingewanderten 
os fBlerlos zu ſcheiden, daß es aber noch ſehr viel ſchwieriger 
An wird, alle diejenigen aufzufinden und ſich als abſtim⸗ 

sberechtigt zu laſſen, die im Laufe der 
Jahre das Land verlaſſen haben. Und deren werden 
* ſein! Schon jetzt haben leider ſublroſe Familien dem 
f Otgebiet den Rücken gekehrt, teils durch die ungeſetz⸗ 

lichen Ausweiſungen ſeitens der franzöſi⸗ 
ſchen Militärbehörde und der „Treuhand⸗ 


* 
> 


mand oder Frankreich gehören will? Eine 


ſt i mmungs iſt ohne Unterſchied 


Wohnungen und die Exiſtenzmöglichkeiten mit ihrem ate 
wertigen Geld wegnehmen, von ihrem anmaßenden Auf⸗ 
treten ganz qu ſchweigen, nicht erwehren kann. Für die 
Entſcheidung der Frage, wer von dieſen Einwanderern zur 
Zeit des Friedensſchluſſes ſchon im Saargebiet anſäſſig war, 
iſt von verhängnisvoller Bedeutung, daß die ein⸗ 
ge wanderten Franzoſen ſich meiſt nicht polizeilich 
anmelden zu müſſen glaubten, ſo daß ſchwer feſtzuſtellen f 
wird, ob ſie vor oder nach nie wae zugewandert ſi 

Angeſichts dieſer Verhältniſſe muß es die Au 


gabe der deutſchen Regierung ſein, mit 
allen Mittelneiner Verfälſchung des in nun 


14 zu erwartenden Volks entſcheids 
durch fehler⸗ oder lückenhafte Aufſtellung 
der Abſtimmungsliſten entgegenzuwirken. 
Ein koſtbares Jahr, in dem unzählige abſtimmungsberech⸗ 


tigte Familien das Land verlaſſen haben und ebenſoviel 


oder mehr Nicht⸗Abſtimmungsberechtigte eingewandert find, 
iſt verſtrichen, ohne daß Maßnahmen der deut⸗ 
ſchen Regierung in dieſer Hinſicht bekannt 
valli ter franzöſiſch fluß ſteht 

ölkerbundes, die völlig unter franzöſiſchem Einfluß ſteht, 
iſt keine Maßnahme zu erwarten, die auf die Sicher⸗ 
ſtellung einer lückenloſen und 
Abſtimmungsliſte abzielte. Es ijt klar, daß die fran⸗ 
zöſiſchen Chauviniſten, die das Saargebiet heute im Namen 


des Völkerbundes regieren und den „Völkerbund“ dadurch 


täglich und ſtündlich a das ſchlimmſte diskreditieren, die 
das Saargebiet lieber heute als morgen 
annektieren möchten, alles Intereſſe daran haben, 
das Abſtimmungsrecht der im Laufe der 


fünfzehn Jahre Aus wandernden zu ver⸗ 


nichten und die Grenze zwiſchen den Abſtimmungsberech⸗ 


tigten und den ſpäter eingewanderten Bewohnern des Saar⸗ 


es durch möglichſte Hinauszögerung der Sicherung der 
bſtimmungsliſten zu verwiſchen. Bezeichnend ü t 
dieſes Beſtreben iſt ein Vorgang, der ſich 


im Mai 1920 zugetragen hat. Auf Anregung der 
Stadtverordnetenverſammlung der Stadt 


Saarbrücken hatte die Stadtverwaltung die Frage der 
Aufſtellung einer ane dadurch ins 
Rollen zu bringen verſucht, daß ſie die Landräte und Be⸗ 
1 des Saargebiets zu einer Beſprechung über 
ie beſte Art der Aufſtellung einer ſolchen Liſte einlud, zu 


ein 
nd. 


Von der „Treuhandregierung“ des 
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Seite 14 „Saar⸗ Freund Nummer 

x., wie bei allen ſolchen Beſprechungen vorgeſchrieben, aud) | als das durch Beſchneiden der Arbeiterlöhne sy ge 
? 


| aa Bie Regierungskommiſſion eingeladen wurde. werkſtelligen. Die franzoſi che Grubenverwaltung knapſt in jee | 
VPeeſe hatte nichts Eiligeres zu tun als telegraphiſch Weiſe an den Löhnen und Gedingen, was nicht weniger zur 995 
iilen Eingeladenen die Teilnahme an der batte rung der Bergarbeiter beiträgt, als die 
Beſprechung zu verbieten und den Bürgermeiſter kratiſche Behandlung durch die franzöſiſchen Behörden. Die de 
ahe. Saarbrück ſtädtiſchen arbeiter beginnen einzuſehen, daß die Frankenentlohnun doch ei 
r Stadt Caarbrii zu erſuch u, dem 91 zweiſchneidiges Schwert ijt, deſſen Kehrſeite ſich bei tieſſtehen 
Beigeordneten, der die Einladungen hatte ergehen Frankenkurs immer bemerkbarer macht. 1 


laſſen, „auf sig ing Der eiſerne Ring, den 
iu machen und ihn anzuweiſen, in Zukunft im Rahmen der zr ch 
ihm geſetzlich zuſtehenden Befugniſſe verbleiben“, ein Er- - franzöfiſche Jellgrenze 2 
ſuchen, das der Bürgermeiſter begreiflicherweiſe als abjolut | um das Saargebiet geſchmiedet hat, übt ſeine verhängnisveh 


En em; 4 a Pl Wirkung immer mehr aus, und trotz der erleichterten Ei 

unbegründet zurückwies. Die Belp tech un mußte aus Lothringen beg! die Teuerung von Tag zu Tag. Die 
jedoch unterbleiben und die weitere ⸗Folge des von metiſche Abſperrung des Saargebietes nach der preu 
der Stadt Saarbrücken unternommenen Schrittes war, daß ziſchen Grenzſeite wird natürlich von den Franz mit tee | 

bei erſter beſter Gelegenheit der erwähnte derer Schärfe und ſogar mit deutlichen Jollſchikanen dundgefifel 
ſtädtiſche Beigeordnete, natürlich wie ſtets ohne Inzwiſchen ſetzt die Saarregierung das von ihr begonnen 

Angabe von Gründen, ausgewieſen wurde. Werk der en © ae 
S f m tubt 1112 rag de 55 ng „Säuberung des Saarlandes“ 
der Abſtimmungsliſten. on der Völkerbund⸗ , 
regierung des Saargebiets iſt kein Schritt zur baldigen Vor⸗ 
55 ebiet zu erwarten. Um jo notwendiger ijt es. daß die natürlich die führenden Perſönlichkeiten in der Beamtenben 
2 . gierung ſich endlich dieſer hoch⸗ gung betroffen, aber auch ſolchen wird der Stuhl vor die Tin 
wichtigen Frage annimmt und dak ſie der geſetzt, denen keine politische Betätigung nachge agt werden lan 
Regierung des Saargebiets in derſelben In die freiwerdenden Stellen werden natürlich mit Vorlſhe 
mit mehr Gefdid, Energie und Erfolg ent⸗ Franzosen und Frangoslinge bineingeldoben. Cs mM 
egentritt ats ee der unglücklichen Beam⸗ einer gewiſſen Komik, daß die Franzoſen bei dieſer ihrer Pragis 

3 hin und wieder auch einmal gründlich hereinfallen, wie der Fall 
tenfrage, die noch heute, ein Jahr nach Beginn der [des Dr. Hans Bringolf zeigt, der ſeit einiger Zeit als 
Tätigkeit der Saarregierung. ungelöſt iſt, mit dem Er⸗ Generalſekretär der ſaarländiſch⸗franzöſiſchen Handelskammer 

folg, daß n ach undna ch faſt alle deutſchgeſinn⸗ Saarbrücken fungiert, obwohl er ein vielfach vorbeſtrafter um wi 

ten und offen ihr Deutſchtum bekennenden allgemein bekannter Betrüger ijt und den Doktortitel auch nop die Bele 
Beamten aus dem Lande ausgewieſen wer⸗ | a Anreckt führen ſoll. Der Mangel an geeigneten franzöſſchm Schu lr 
‘Den Tonnten, Sedenfalls miller die aus 
gebiet nach Deutſchland ausgewieſenen oder ausgewanderten | en wahl 
ſowelt {te alter als fünf was ſich ihnen unter der Flagge der Deutſchfeindlichkeit anbieſe 
Jahre ſind, baldigſt feſtgeſtellt und mit unan⸗ Der Widerſtand der Beamten im Saargebiet ae nehmen, 


fechtbaren Legitimakionspapieren, die in gegen die autokratiſche Behandlung der Regierungs kommi 
14 J ahren ihr Abſtimmungsrecht zweifels⸗ hat inzwiſchen zu einem erfreulichen Erfolge geführt. Der , . 
| : e dar n le a u geſt ttet werden. die fan bei 
Die Organijation des „Saar⸗Verein“ wird der Re- ihrer Erklärung, jie ſeien bereit, den im Beamtenſtatut vorg? B u 
gierung hierbei wirkſame Hilfe leiſten können. Die im itt 
Saargebi ie b igten mii 18 i r Beamten in 
Saargebiet verbliebenen Abſtimmungsberechtigten müſten weſentlichen Punkten genehmigt und ausprücklich versichert tah ben 
mit Hilfe der Meldeamtsregiſter, Wählerliſten, Perſonen 
, 2 Entlaſſungen lediglich aus finanziellen Gründen erfolgen follter. tidtet. 
ſtandsaufnahme uſw. feſtgeſtellt, auf Kartenblättern ver- | Man muß natürlich dieſe Zuſicherung mit Vorſicht aufnehmen, pink 
zeichnet und dieſe feuerſicher unter Kontrolle der deutſchen 


aber in jedem Falle bedeutet fie ein bemerkenswertes Abweichen arzei 
wie der Völkerbunds regierung aufbewahrt werden; außer⸗ von der bisherigen, auch in der Form auffallend autokratiſcheg lepers | 
dem wird zweckmäßig auch den im Saargebiet Verbliebenen | Praxis der Regierungskommiſſion. | des De 
eine Abſtimmungslegitimation ausgehändigt werden. Das von der interalliierten Oberkommiſſion in Roblem pieſe 
Nur jo wird es gelingen, eine wirklich erlaſſene 
unverfälſchte Volksabſtimmung in dem für Verbot aller Schülerorganiſationen 825 tzen 


Deutschland jo wichtigen Saarland zu ſichern und dieſem | von politiſchem Charakter ijt kennzeichnend für den Geiſt, det auf dalach 
heute jedenfalls treudeutſch geſinnten, keiten der alliierten Verwaltung im beſetzten Gebiete allgemen 
pe. 4 | | i ilitärgewaltigen in den überaus harmloſen deu wn 
bei auch nicht werden. Schülerverbindungen äußerſt gefährliche Geheimbünde und Vei- 1 
daß das Saargebiet. ſich fü de 9 W. d ite A „ſchwörungen. Oder wird ſchon die bloße Tatſache, daß in dieſen Neffen 
de eranſch uß an Verbindungen nationale Geſinnung gepflegt wird, als belaſtend 
Deutſchland entſchieden bat, doch nicht ohne weiteres zurück⸗ s Rang auf de 


kehren kann. Seine Rückkehr iſt an die rein materi⸗ Ungefähr auf demſelben Niveau ſteht die auch in der Sag“ . 
elle Bedingung geknüpftt, daß Deutſchland | rreife veröffentlichte Verordnung der Rheinlandkommiſſan 9. 
dann von Frankreich die Kohlengruben über eine ee y 
zurückkauft. So bilden Menſchenſeelen die Beſtandsaufnahme für militäriſche Zweck, us: 
Anhängſel an den Beſitz von Kohlenfelder. die ſelbſtverſtändlich jeglicher Grundlage im Friedensvertrane nicht 
Fürwahr kein erbauliches Dokument für die entbehrt. Transportmittel, Pferde, Wagen, Fahrräder ulm. ſollen wieder 
Zeit der Menſchenfreiheit! in allen öffentlichen und privaten Unternehmungen aufgenommen und ji 
werden, und die alliierten Militärbehörden der verſchiedenen 
eſtimmungen zu erlaſſen. 
Der Saarlande got Die 
Stimmung der Arbeiterſchaft Fgebäu 
unter der Fremoͤherrſchaft. im Caarcebiet iſt den Fronzoſen weniger günſtig als je. Das — 
Die wirtſchaftliche L geht beſonders aus den Verhandlungen in der Mitsoliederver⸗ 
ie wirtſchaftliche Lage jammluno der ſozialdemocratiſchen Partei in Saarbrücken heres 
im Saargebiet geſtaltet ſich von Tac zu Tag troſtloſer, nicht zu⸗ | wo der Akoeordnete Schäfer in ſcharfen Worten gegen das reat: ent 
letzt infolge ter Einführung der Frankenlöhnung. Tie | tiondre Militärregime der Franzoſen im Saargebiete Wide tf 
Frankenbegeiſterung iſt ſtark im Abflauen begtiffen, ſo⸗ ſpruch erhoben und abermals den dringenden Wunſh 1 2% 
dar bei den Bergleuten, obwohl dieſe mit dem auslän⸗ nach einer parlamentariſchen Vertretung der 3 
diſchen Gelde kein ſchlechtes Ceſchäft hemacht hatten. Damit iit | Saarbevölkerung in der preußiſchen Landes verſammlung Ein 
en freilich vorbei, der Franken ijt geſunken und die Saarkohle ijt ausgedrückt hat. Ohne Unterſchied der einzelnen Schichten bat die Seite 
ſo teuer, daß fie nicht mehr den Wettbewerb mit der engliſchen [geſamte Bevöl'erung an der Saar vom erſten Tage der Belews diche 
aushalten kann. Zur Verbilligung der Kohle müſſen natürlich | an ihre Zugehörigkeit zum deutſchen Vaterlande betont und die ſich 
die Produ-tionstojien herabgeſetzt werden, und nichts liegt näher | unnatürliche Trennung von Deutſchland ſchmerzlich empfunden 
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rechungen der Franzoſen, dem Saargebiet ein eigenes 
Seer — geben, ſind bekanntlich bisher unerfüllt geblieben 
werden es auch wohl bleiben, und natürlich 0 dieſe 
Ilhche den ohnehin vorhandenen Wunſch der Saardeutſchen, 
sift länger von der Teilnahme an der Preußiſchen Landesver⸗ 
Unlung ausgeſchloſſen zu ſein. Kennzeichnend in dieſem Sinne 
65 übrigens, daß ſich die Beſtrebungen um Einfüh⸗ 
des 
. verſtärken und daß die Gewerkſchaften von der Saartegie⸗ 
ung in ziemlich entſchiedener . die endliche Erfüllung dieſes 
mer wieder ausgedrückten Wunſches gefordert haben. Auch 
bie Zentrumspartei, die bisher gegen die Einführung des Ge⸗ 
war, hat nach einem Aufſatz in der „Saarbrücker Landes⸗ 

| gitung’ ihren Widerſtand aufgegeben. 

Als ein beſonders erfreuliches Zeichen für die 


deutſche Geſinnung der Arbeiterſchaft an der Saar 


habten Sitzung des Deutſchen Knappſchaftsvereins in Regens- 
g von den Bergarbeitern 1 abgegeben worden 
it. an dieſer Erklärung fordern alle Gewerlſchaftsorganiſationen 
Ie Saargebietes die Aufrechterhaltung der Freizügigkeit für die 
Riiglieder des Knappſchaftsvereins im Saargebiet. Offenbar 
Pen die Bergarbeiter die Verſuche der franzöſiſchen Gruben⸗ 
Pporde im Saargebiet, die Knappſchaftsvereine der Bergarbeiter 


den deutſchen Reichsſtellen abzulöſen, in ihrer ganzen Gefähr⸗ 


heit erkannt und a entſchloſſen, dieſen Beſtrebungen Wider⸗ 
bo bis aufs äußerſte entgegenzuſetzen. | 


Das Parteileben des Saargebietes 


beet nach wie vor das Bild nicht gerade erfreulicher Diffe⸗ 


zen, unter denen beſonders der heltige Kampf der Sozial⸗ 
Jekokraten des Saargebietes mit dem Zentrum zu et 
ihnen ijt. Bekanntlich behaupten die Sozialdemokraten, daß 
e Beseitigung der bisher führenden erſönlichkeiten im 
Schulweſen des Saargebietes und die 3 Profeſſor 

Mitons zum oberſten Leiter des Schulweſens auf Treibereien 
es Zentrums zurückzuführen ſeien. Wir begnügen uns, von 
leger Preſſefehde der Vollſtändigkeit halber kurz Notiz zu 
gehmen, verzichten aber, unſeren bekannten Grundſätzen ent⸗ 


peechend, auf eine Stellungnahme zu dieſen Streitigkeiten, die in 


dem Falle der Erhaltung des Deutſchtums im Saargebiet — 
uf die es doch einzig und allein ankommt — nicht förderlich 


ge Knebelung der Saarpreſſe | 
haben wir in unſeren letzten Nummern bereits verſchiedentlich be⸗ 
tibiet. Ein beſonderes charakteriſtiſches Beiſpiel für die in dieſer 
pink im Saargebiet herrſchenden Zuſtände ijt das Verhalten der 
arzeitungen anläßlich des Todes des bekannten Saarbrücker Ver⸗ 
flegers Richard Ho 4 r. Hofer, der zu den treueſten Vertretern 
des Deutſchtums im Saargebiet gehörte, iſt ſeinerzeit ausge⸗ 
pieſen und hat ſein Leben fern von der Heimat, der er ſeine 
beſte Kraft gewidmet hatte, beſchließen müſſen. In den durchweg 
lutzen Nachrufen, die ihm die Saarzeitungen widmen, iſt die 
fraglos die Hauptſchuld an 
mem frühzeitigen Tode trägt, mit keinem Worte erwähnt wor⸗ 
Auf Grund des Nachrufes, den ſein eigenes Blatt, die 
„Saarbcücker Zeitung“, bringt, iſt man ſogar geneigt, 
anzunehmen, dak Hofer freiwillig aus dem Saargebiet geſchieden 
it, Auch die „Völklinger eae beſchränkt ſich bei einer ſonſt 
keſſenden Würdigung der Perſönlichkeit und des Wirkens Hofers 
auf den Hinweis, daß ihn die politiſchen Verhältniſſe gezwungen 
| Milten, ſich außerhalb des Saargebietes einen neuen Wirkungs⸗ 
| eis zu ſchaffen. So ijt, wie auch aus dieſem Falle wieder einmal 


| Mer hervorgeht, die Saarpreſſe mundtot gemacht und 


nicht einmal den a Tatſachen, wie es die 
Iusweiſung Hofers ijt, Rechnung tragen. Deſto mehr er⸗ 
Wadit der Preſſe des unbeſetzten Gebietes die Pflicht, immer 
Wieder ſich zum Sprachrohr der von Deutſchland abgeſchnittenen 
und jeder Hinſicht geknebelten Saarbevölkerung zu * 
Mit der Franzoſenwirtſchaft im Saargebiet iſt Hand in 
band auch die 

Vernachläſſigung der Sauberkeit 


in allen öffentlichen Gebäuden eingeriſſen. Poſt⸗ und Eiſenbahn⸗ 
letäude ſtarren von Schmutz und Dreck. Der Zuſtand der Ver⸗ 
Bahrloſung macht ſich in erſter Linie in den Warteſälen des 


dauptbahnhofes bemerkbar, wo ſich Marokkaner und Indochineſen 
en möglichen und unmöglichen Stellungen auf Tiſchen, 


8 Hen und Bänken herumflegeln. Auch die Sauberkeit der 
Maken läßt ſehr viel zu wünſchen übrig. eax 
Von beſonderer Bedeutung ijt noch das 


Verhalten der Geiſtlichkeit aller Konfeſſionen. 


8 offenes Urteil über die Verhältniſſe belommt man von ihrer 
5 lie überhaupt nicht mehr zu hören; man ſcheint alle ſaarlän⸗ 
en Lebensfragen als glühendes Eiſen zu betrachten, an dem 

niemand die Finger verbrennen will. Da iſt doch die 


Betriebsrätegeſetzes im Saargebiet immer 


sari die Erklärung angeſehen werden, die in einer kürzlich ſtatt⸗ 


das 1 auf das Konto dieſes Mannes. 


* 


Lehrerſchaft bedeutend mutiger und zeigt ihre Gefinnung 
mit weit mehr Offenheit. Wie auch die Arbeiterſchaft 
einſchließlich der Bergleute nicht daran denkt, ſich in den geſchickt 
geſtellten franzöſiſchen Netzen fangen zu laſſen, ſo zeigt ſich neuer⸗ 
dings auch unter den Eiſenbahnern eine mehr und mehr 
wachſende Verſtimmung gegen die Franzoſen. 

Trotzdem es öffentlich wieder und wieder offiziell abgeleugnet 
worden iſt, wimmelt das Saargebiet immer noch ron 


ſchwarzen Truppen. 


Wann dieſe Schmach, dieſes Völkergemengſel von Marokkanern, 
Senegaleſen und Indochineſen, von finſteren Menſchen finſterer 
Erdteile einmal aus Deutſchland verſchwinden wird, mögen die 
Götter wiſſen. Die Welle der Empörung, die kürzlich erſt durch 
die ganze geſittete Welt brauſte gegen dieſe aller Kultur hohn⸗ 
ſprechende Verwendung von Wilden und Halbwilden als Schergen 


in ziwiliſierten Staaten, hat danach nur das traurige Ergebnis 


gehabt, daß „offiziell dementiert“ wird. 
Aber nur weiter ſo, nur weiter ſo! „Der Krug 


geht ſolange zum Brunnen, bis er bricht.“ 


Spftzelwirtſchaft. 
Durch die Beſtimmungen von Verſailles wurden im Saar⸗ 


ebiet tee! Intereſſengruppen geſchaffen, eine deutſche und eine 
ranzöſiſche. Die deutſche als die Vertreterin der althiſtoriſchen Ge⸗ 


rechtſame des Landes und Volkes, die franzöſiſche als Vertreterin 
des Beſitzers der Kohlengruben, die Frankreich nie gehörten, die 
fach des Rechtes und der Macht | 


es ſich ein auf Grund des 
angeblichen Siegers durch den Vertrag von Verſailles an⸗ 
geeignet hat. e Intereſſen Frankreichs wurden von dem 
Volke an der Saar und dem geſamten deutſchen Volke an⸗ 


erkannt. Wäre die fran e che Intereſſenvertretung gegenüber der 
e 


deutſchen Gerechtſame gleich guten Willens, ſo wäre für die vor⸗ 


geſehenen 15 Jahre des heutigen Zuſtandes leicht ein Aus⸗ 
gleich zu ſchaffen. Aber die franzöſiſche Intereſſenvertretun 
ſtrebt über die Beſtimmungen des Vertrages hinaus. Sie wi 


das Saargebiet franzöſiſieren, damit es in 15 Jahren gar ; 


nicht mehr zu einer Abſtimmung zu kommen braucht, daß bis dahin 
das Land von Frankreich annektiert iſt. Zu dieſem Zwecke ent⸗ 
falten die Franzoſen eine rieſige Propaganda, die 
geſtützt auf die militäriſchen Machtmittel zunächſt darauf aus⸗ 
geht, alles Deutſche an hervorragender Stelle zu 
fompromittieren und dann auszumerzen. Per⸗ 
ſönlichkeiten, Organiſationen, Körperſchaften werden nicht geſchont, 
Ke werden zunächſt verleumdet, als arbeiteten fie illoyal gegen die 
augenblickliche Inhaberin der Regierung im Saargebiet, die 
Völkerbundskommiſſion. 

Solche Verleumdungen zu ſchaffen, ijt einzig und allein die 
Arbeit des Majors Richert, des Chefs der franzöſiſchen Pro⸗ 
paganda. Alles Elend, das über die Bevölkerung im Saargebiet 
hereingebrochen, über ihre Geſamtheit und über jeden einzelnen, 


ein Haupttrick ging darauf hinaus, den „Saar⸗ 
Verein“ zu verdächtigen, als treibe er im Saargebiet 
dunkle Machenſchaften, als ſei er der Veranſtalter alles deſſen, was 
den Franzoſen und der Regierungskommiſſion unangenehm iſt. 
Sodann wurde jeder und jede Körperſchaft, die ſich den Plänen 
der Franzoſen, — wohlverſtanden: Plänen, die ſtrikte dem Frie⸗ 
densvertrag entgegenſtehen — Widerſtand zu leiſten ſchienen, als 
Vertreter des „Saar⸗Verein“ verdächtigt und bei der erſten 
beſten Gelegenheit verhaftet und abgeſchoben. ö 
Der „Saar⸗ Verein“ hat wiederholt auf die verheerende 
Arbeit des Major Richert hingewieſen. Offenbar war ihm das 
unangenehm, als der wahre Peiniger der Bevölkerung an den 
Pranger deten u ſein. Er verbreitete darum die Nachricht, die 
Angriffe des „Saar⸗ Verein“ hätten ihm ein Belobi⸗ 


gungsſchreiben Clemenceaus eingetragen. Wir wollen 


ihm Gelegenheit 
ſchreiben zu erwerben. 
Hauptmitarbeiter, des bekannten Fink aus Altenwald. 

Um ſich Material zu Verleumdungen und Ver: 
dächtigungen zu verſchaffen, beſchä 3 ee ichert eine ganze 
Garde von Spitzeln und Agenten, die ihr Hauptquartier im Café 
Kiefer aufgeſchlagen zu haben ſcheinen. Es ſind herunter⸗ 
gekommene arbeitsſcheue Subjekte, deren Geſinnung Major 
Richert zur käuflichen Dirne gemacht hat und bei denen er die 
Rolle eines Zuhälters und Aushälters ſpielt. Einer davon war 
die armſelige Figur des Fink. „ 

Wie ſo viele kam er nach Berlin, gab ſich beim „Saar⸗Verein“ 
als Flüchtling aus und wurde deshalb in einer Stellung 
untergebracht. Ehe noch die Erkundigungen über ihn eingezogen 
waren, wußte man, weß' Geiſtes Kind er war. Da weder im 
„Saar-Verein“ noch an der Arbeitsſtelle des Fink irgend 
etwas geſchah, was die Oeffentlichkeit zu ſcheuen hätte, ließ man 
ihn wirken, um feſtzuſtellen, was er eigentlich herausbringen 
wolle. Nach einigen Wochen verſchwand er. Das Rätſel löſte 


ben, ſich ein weiteres Belobigungs⸗ 


nd zwar mit der Schilderung eines ſeiner 
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| gebrandmarkt. 


handelt. 


räterkollegen des F 


„Saar Freund“ 


ſich. In einer Forbacher Zeitung erſchien ein Artikel, worin 


aller Unſinn gts gp wurde, den man Fink aufgehängt hatte. 
Et ſich ſelbſt entlarvt. 
inige Zeit {pater erſchien Fink wieder in Berlin, offenbar 


mit neuen Aufträgen. Er trieb ſich den ganzen in der N 
des Büros „Saar ⸗Verein“ herum, jak im Café Vaterland und 
bot in ſeiner Hilfloſigkeit ein Bild ſtändigen Vergnügens für jeden 
Eingeweihten. s einzige, was er fertig brachte, war, ſich an die 
Botenjungens heranzumachen, die ihm dann 1 
weitere Bären aufbanden. Man fragte ſich, was er wohl ſeinem 
Auftraggeber bringen würde. 

In dieſer Zeit wurde in Saarbrücken erzählt, die Franzoſen 
hätten eine ganze Mappe mit Material in Händen. 


Ein Französling hatte die Mappe einem Bebannten gezeigt mit den 
Worten: „Wir haben alles. Es hat uns ein Stück Geld gekoſtet, 


aber es war uns das wert.“ In Berlin ahnte man, daß es das 
„Material Fink“ ſei. Man wußte es, als ein derartiges 
Schriftſtück mit der Bezeichnung „Fink“ im Beſitz very ge⸗ 
ſehen worden war. Man wußte auch ſchon, daß es ſich um 
eine Fälſchung handelte. Sie geigte ſich in ihrer gangen 
Gemeinheit, als am Tage vor den Gemeinderatswahlen in 
einem Flugblatt der U. S. P. im Verlag Schaal u. Cie. ver⸗ 
entlicht wurde, um die mehrheitsſozialiſtiſche Partei und die 
irgerlichen zu kompromittieren, als ſeien ſie die Vertrauens⸗ 
ſtellen des „Saar⸗Verein“. Von allen Seiten wurde der angebliche 
Brief des „Saar⸗Verein“ an das Auswärtige Amt als 
Die Fälſchung ließ auch 1 das 

„wonach Fink arbeitete, erkennen: alles was Richert 

gern haben wollte, fabrizierte er. So kam nach 
einigen Wochen eine weitere Fälſchung heraus, die den Gewerk⸗ 


ſchaftsſekretär Kuhnen fompromittieren ſollte. 


Bei den Ausweiſungen während des Beamtenſtreiks 


0 ragte man ſich oft, was der oder jener verbrochen haben könnte. 


an vermutete, daß ähnliche Fälſchungen wie die ſchon veröffent⸗ 


lichten ſchuld daran ſein müßten. Dies ſollte bald zur Gewiß⸗ 


heit werden. 

Fink, der inzwiſchen nach ſeinen Angaben beim „Neuen 
Saat⸗Kurier“ als Annoncenacquiſiteur angeſtellt 
worden war, fuhr in den nage Monaten wiederholt zwiſchen 
Saarbrücken, Berlin, Frankfurt, Düſſeldorf, Cöln und Coblenz hin 
und her, ſo daß er der Kriminalpolizei auffiel. In Coblenz wurde 
er von der amerikaniſchen Polizei aufgegriffen und als Land⸗ 
ſtreicher abgeurteilt. Auch die deutſche Kriminalpolizei beobachtete 
ihn, beſonders ſeit er unter einer Chiffre Geld aus Mainz empfan⸗ 
gen hatte. Anfang Dezember nahm ihn die Kriminalpolizei feſt, 
und tat einen guten Fang damit. Er trug eine ganze Reihe 
Schriftſtücke bei ſich, durch die behördliche und private Stellen 
und Perſonen kompromittiert werden ſollten. Durch ſie iſt 


das ganze Syſtem Fink augenſcheinlich geworden. 
tellen, die in dem Schriftſtück benannt worden waren, konn⸗ 


Alle 
ten nachweiſen, daß es ſich um plumpe Fälſchungen 


und privater Stellen darin, daß man ſich fragen mußte, wie es 


möglich ſein konnte, daß irgend jemand dieſen Unſinn 


als bare Münze nehmen konnte. Traurig war aber 
die Erkenntnis, daß verſchiedene Namen von Saarländern darin 
enthalten waren, die offenbar auf Grund dieſer gefälſchten Doku⸗ 


mente von den franzöſiſchen Behörden verfolgt worden ſind. Auch 


die ganzen Verdächtigungen des „Saar⸗Verein“ und einzelner 
Saarländer in Berlin wurden klar. Nichts war in den Briefen, 
bei denen ſogar die gedruckten Firmenköpfe gefälſcht waren, was 


auch nur im entfernteſten einer Wahrheit nahekam. Die Briefe 


enthielten Namen und Organiſationen, mit denen die angeblichen 
Schreiber nie in Verbindung geſtanden hatten, die ihnen ſogar 
völlig unbekannt waren. | 2 

Fink, denn nur er kann der Fälſcher fein, arbeitete nach dem 

Syjtem: Was Richert will, das verſchaffe ich ihm. Da es nicht 
echt ſein kann. ſo eben gefälſcht. Genau nach dem Muſter des Ver⸗ 
ink in Ludwigshafen, der, um den Franzoſen 
einen Beweis für das Beſtehen der Drgeſch in der Pfalz zu liefern, 
ihnen eine gedruckte Einladungskarte der Orgeſch fälſchte. 

Der Fall Fink könnte wahrhaftig ein Luſtſpiel abgeben, 
worin der Major Richert die Rolle des betrogenen Aus⸗ 
hälters ſpielen würde. Denn _ hat gleichzeitig auch das 

ganze Syſtem, wonach Major Richert ſeine Spitzelwirtſchaft ein⸗ 
gerichtet hat, ausgeplaudert. Intereſſant iſt auch ſeine Ausſage, 
daß er die Schriftſtücke nicht ſelbſtgefälſcht habe, 
ſondern, daß er ſie teils im Büro des „Neuen Saar⸗ 
Kutier“ entwendet, teils von einer Schreibdame. 
die er dafür bezahlt habe, empfangen hätte. Noch 
intereſſanter iſt aber ſeine Angabe, er glaube, die Fälſchun⸗ 
genwürden in Coblenz hergeſtellt werden, denn er 
hätte in einem Büro der interalliierten Kommiſſion 
ein Schriftſtück geſehen. 
s ir haben augenblicklich kein Intereſſe daran, jetzt noch Näheres 
über Schriftſtücke und Angaben des Fink zu das 
Verfahren ſchwebt noch. Fink mußte aus formal juriſtiſchen 


Es waren jo widerſinnige Bezeichnungen behördlicher 


— 


Gründen nach 3 Wochen Haft entlaſſen werden, weil Lande 


verrat nicht in Betracht kam, da die Schriftſtücke ja weder of 
noch wirkliche ke ee enthielten, ſondern ſamt und fonder 
P darſtellten. Dagegen wird das Verfahren wege 
chwerer Urkundenfälſchung weiter verfolgt. 
Erkennt in dieſem Bilde des Dieners das Abbild ſeines Hern 
Nicht dieſe elenden Denunzianten und Spitzeljünger ſind die wahr 
ft Schuldigen. Der wahrhaft Schuldige iſt ihr Wye 
älter, der Major Richert, der jie für dieſe Fi 
ſchungen bezahlt. Mag der Major ſeine Spitzelwirkſchg 
weitertreiben, wenn die Völkerbunds regierung, in deren Schoß 
itzt, es mit ihrem Treuhänderauftrag vereinbaren kann, aber g 
oll a nicht von jedem dummen Jungen an de 
aſe 


ein Bild, das den Eingeweihten zum Lachen reizt. Aber mus 


er tut und ſchon getan hat, hatte fürchterliche Folgen für wee 
Ausgewieſenen und deren Angehörige. Das iſt das Fro 


an einer ſonſt nur luſtigen Sache. 


Sonſtige Nachrichten aus dem Saargebiel 


Die Poſtüberwachung wird ſeitens der Belakungsbeharhy 
wieder in verſtärktem Maße ausgeübt. Vorſicht ijt deshalb drip 
gend am Platze. Jeder Abſender von Briefen von und nach Orig 


in dem beſetzten rheiniſchen und dem abgetrennten Sven 


muß ſich dieſer Sachlage ſtändig bewußt bleiben, um zu verbiitey 


daß im Falle einer Kontrolle der betreffenden Sendung 
ſelbſt und vor allen Dingen auch dem Empfänger Unannehmſſß 
anz beſonders müſſen wir darauf 


keiten erſpart bleiben. 
2 daß Briefſchaften von und an de 
n geſuchteſten 


lle 


aar⸗Veren 
Nach den neueſten Nachrichten find abermals 


zwei Poſtüberwachungsſtellen in Höchſt a. M. und in Ludwig we 
— Das Weihnachtsgeſch 
am infolge der allgemein gedrückten wirtſchaftlichen Lage im” 


afen eingerichtet worden. 


Saargebiet erſt kurz vor Weihnachten in Schwung, doch kann mop” 
im allgemeinen von einem zufriedenſtellenden Geſchäftsgang 


prechen. — Wie in den Vorkriegsjahren, ſo hat auch in die 
ahr das Saarbrücker Telegraphenamt mit ſol 
anderer Städte Neujahrsglückwünſche gewechſelt. 2 
ſpeziell der Glückwunſch an das Münchener Haupt-Telegrapher 
amt. Er lautet: 
„Proſit Neujahr! 
Deutſches Herz und deutſchen Sinn 
Bewahrn wir uns auch fürderhin. 
Möge uns bringen das Neue Jahr, 
So wie es früher geweſen war. 
Herzliche Grüße und Glück auf immerdar, 
Beamte und Beamtinnen am Strande der Saar.“ — 


lichen Leben bildet die Tatſache, daß in den Weihnachtsſe B 
tagen die Kirchen Saarbrückens eine ſelten geſehene Menſche 


Ein erfreuliches Zeichen des Aufſchwunges im is qt 
— Beobachtung läßt 


fülle in ihren Mauern bargen. 
nach den uns zugehenden Zeitungsnachrichten auch für den Nen 
jahrstag anjtellen. — Der Kinderfü sles getag hatte, ſoweſ 
es ſich bis jetzt überſehen läßt, in ſeiner Sammlung zugunſten der 
Kinderfürſorge einen ſchönen Erfolg zu verzeichnen. Das Gejame 
ergebnis werden wir nach endgültiger Feſtſtellung mitteilen. — 
Zu unſerer Meldung über das Obergericht für das Saat 
gebiet ijt nachzutragen, daß es aus 2 Abteilungen befteher 
wird, deren eine das Oberlandesgericht und deren andere das 
Reichsgericht erſetzen wird. Jede 
Die Juſtizverwaltung des Saargebietes ſucht 

die Laufbahn der Juſtizoberſekretäre etwa 20 gut befähigte 

wärter, die mindeſtens die Reife für Oberſekunda beſitzen müſſen 
— Der wie erinnerlich zu 3 Monaten Gefängnis und 100 000 N 
Geldſtrafe wegen Verſchiebens von Zeitungspapier verurteilt 
ehemalige Verleger der „Völklinger Zeitung“, Hugo Scheu, 
hat nach Bezahlung dieſer Geldſtrafe und Stellung einer Sichen 
heit in Höhe von 200 000 M. einen vorläufigen Strafaufſchub eh 
halten. — Die Saarkunſtausſtellung im Saarmuſeum 
Saarbrücken kann mit Genugtuung einen lebhaften Zuſpruch om 
ſeiten aller Kreiſe der Bevölkerung feſtſtellen. Man ſieht aus den 
Dargebotenen, daß eine Reihe von ſehr ernſt zu nehmenden 
Künſtlern im Saargebiet an der Arbeit iſt. Von den Namen de 
ousſtellenden Künſtler nennen wir nur als bedeutendſte: Keul, 
Becker ⸗St. Ingbert, Grevenigs, Dietrich, Baßlen 


Theodor Hierlings, Irmgard Fiſcher und Albrecht? 


Die Saarbahnen geben für ihren Bezirk einen eigen 
Tarif⸗ und Verkehrsanzeiger heraus, der durch 

Poſtanſtalt bezogen werden kann. — Die Sammlung oh 
gunſten der Kriegsblinden des Saarlandes hatte om 
derart hervorragendes Ergebnis, daß, trotzdem die Sammlii 
noch nicht abgeſchloſſen iſt, jedem der 23 Mitglieder zu Weihnachten 
bereits 2000 M. als Wirtſchaftsbeihilfe ausgehändigt wen 


konnten. — Die Saarregierung hat die Bürgerme 


Nummer 


erumführen laſſen. Er ſelbſt bietet dabei ja tu 


ontrollobjekten der franzöſiſchen 


Bezeichnend 


teilung erhält 2 Senate. 
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„Saar Freund“ 


Nummer 2 


— 


mayen in Limbach, Altheim, Bliesdalheim, Breitfurt, 
Rerelsheim und Walsheim beſtätigt. — Die Spenden zum 
Glodenfonds der evangeliſchen 8 in St. Ing⸗ 
haben bisher 9000 M. erbracht. — Das Weingart] 
us in der Theodorſtraße in St. Ingbert iſt durch Kauf in 


ben Beſitz des Zigarrenfabrikanten Koch übergegangen. — Das 


fälziſche Gewerbemuſeum veranſtaltet im Monat 
quar eine Ausſtellung „Kriegerehrung“. — Die Uebernahme 
zer bisherigen bayeriſchen Staatsgruben St. Ingbert und 
Mitte! bes bad auf den franzöſiſchen Staat ijt abgeſchloſſen. 
Ridtandige Angelegenheiten werden ab 1. Januar 1921 durch die 
Genetaldireftion der Bayeriſchen Bergwerke in München erledigt. 


WWie bereits an vielen anderen Orten, jo wird auch nunmehr der 


— 
— 


<A 11085 Syſteme verwenden. Unter dieſen Umſtänden iſt es heute 


ung von 
| Wid, das Lehrerſeminar von St. Wendel nach Sa 


in Ehre gefallenen Kameraden einen 
m reife 


5 Ingberter Kommunalverband ſeine Tätigkeit ein- 
en. Die Warenabgabe wird den N e- übertragen 
perden. — Ueber die Verteilung der von der Saarregierung 


ewährten einmaligen Unterſtützung herrſcht aller⸗ 
hits große Unzufriedenheit. Zahlreiche Besch 
porden, zumal arme Witwen und Leute, die es nötig haben, total 


ler ausgingen, während Haus⸗ und Viehbeſitzer, die über ge⸗ 


| migend eigene Mittel verfügen, bei der Verteilung bedacht worden 


— Die Spieſermühle bei St. Ingbert lag bisher 
1 Semen und zur anderen Hälfte in Preußen. Der 


zur Hälfte in 
be war dadurch gezwungen, bei Tanzmuſiken u. dgl. eine 
wi 


ache Erlaubnis einzuholen. Durch die nunmehr erfolgte Cin- 
mtleibung in das Saargebiet ijt dieſes Grenzkurioſum beſeitigt. 
Ein ähnlicher Fall wird uns aus dem Dorfe Rentriſch ge- 
meldet. Dort lag die Sache jo, daß der Eigentümer, wenn er i 
injeinem Wohnzimmer befand, in Bayern lebte, und legte er 
abends zu Bett, dann ſchlief er in Preußen. Auch dieſe Frage hat 
urch Einbeziehung des betreffenden Gebäudes ins Saargebiet 
eine ſchwierige Erledigung gefunden. — Die Stadtverwal⸗ 
t. Wendel hat es nunmehr doch erreicht, daß die 
ar⸗ 
Kücken zu verlegen, fallen gelaſſen ijt. — Die deutſch⸗fran⸗ 
e Grenzkommiſſion hat ihre Arbeiten in dem 
enzbezirk Zweibrücken— Hornbach abgeſchloſſen und damit die 


beiten für die Feſtlegung der geſamten Saargebietsgrenze zu 
nde geführt. Die weitere Tätigkeit der Kommiſſion erſtreckt ſich 
nur noch auf techniſche Einzelheiten. — An der ſaarländiſch⸗ 


. Zollgrenze ſteht der Schmuggel in höchſter 
lite, trotzdem täglich abſchreckende Urteile ſeitens der zuſtändigen. 
tart überlaſteten Gerichte ergehen. — Selbſthilfe ijt die beſte und 
Weta Hilfe. Das denken auch die Sulzbacher. Zur 

hebung der Wohnungsnot haben ſich dort je 20 Bauluſtige zu⸗ 
lammengetan und wollen 5 Jahre lang 1 3 Stunden nach 
iter Berufstätigkeit auf den Bau von Wohnhäuſern nach er⸗ 


ſt jedem Arbeiter möglich, ſich ein eigenes Heim iu ſchaffen. — 
je Verwilderung der Jugend hat den Bürgermeiſter 
ton Mettlach zu einer geharniſchten Bekanntmachung veran- 
laßt, worin er um die Unterſtützung aller Eltern, Vormünder uſw. 
bei der Bekämpfung der Seuche des übermäßigen Genuſſes von 
Schnaps und Zigaretten bittet, die gerade unter der Jugend in 
immer mehr überhand nehmenden Maße graſſiert. — Nachdem die 
Gemeinde Beſſeringen kürzlich 10 000 M. für die Kriegs⸗ 
ünterbliebenen bewilligt hat, haben ſich nunmehr die Gemeinden 
Nettlach mit 3000 M., Saarhölzbach mit 2000 M. und 
Reudingen mit 5000 M. angeſchloſſen. — Auf dem Ehren⸗ 
ftiedhof in Dudweiler ſollen vom 1. Januar 1921 ab 
leine weiteren Beiſetzungen mehr ſtattfinden. — Die Stadt 
5t Wendel hat Ausſicht, eine Nebenſtelle des in Neunkirchen 
befindlichen Verſorgungsamtes ſowie auch eine Bergſchule zu er⸗ 
halten. — Auch Kirkel will ein Kriegerdenkmal errichten. Es 
betanſtaltet aus dieſem Anlaß eine Hausſammlung. — Ebenſo hat 
n Reuforweiler der Gedanke Fuß gefabt, den auf dem Felde 
denkſtein zu ſetzen. — 

f von 165 000 M. iſt das Kaufhaus Auguſt Pfeiffer 
u Eppelborn in den Beſitz des Kaufmanns A. 5 
sweiler übergegangen. — In Homburg will niemand 
utgermeijter werden. Bis jetzt ijt auf die Ausſchreibung nur ein 
zuziges Angebot erfolgt. — Die interalliierte Rheinland⸗ 
lommiffion hat fas das beſetzte rheiniſche Gebiet die Einfuhr der 
m München erſcheinenden Zeitung „Rote Hand“ und den 
Setitieh des Buches „Der Tag des Gerichts“ aus dem 
da age von Karl Auguſt Tannere in Naumburg verboten. — 
bi ahnhofsſtation Waldmohr erhält nach ihrer nunmehrigen 
inbeziehung ins Saargebiet den Namen „Jägersburg“. — 
dem der Gemeinderat von Roſchberg ſich für den Anſchluß 

in das Saargebiet ausgeſprochen hat, ijt Roſchberg in die Ver⸗ 
ltung des Kreiſes St. Wendel aufgenommen worden. — Von 
teen der Induſtrie des Saargebietes iſt der 
eilung Volkswohlfahrt der Regierungskommiſſion des Saar⸗ 
eles eine Summe von rund 200000 M. zu Wohlfahrtszwecken 
iſtet worden. — Mit Rückſicht auf die abe Mohnungsnot hat 

1 meinderat von Elversberg beſchloſſen, eine Wohnungs⸗ 
kusſteuer einzuführen und hat die Genehmigung hierzu bei der 


* 


eſedenz aus 


| 


erden ſind erhoben 


eini 
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Saarregierung nachgeſucht. — Die Direktion der Saar: 
bahnen beabſichtigt im kommenden Frühjahr in Merzig wieder 

Dienſtwohnungen für Beamte zu erbauen und kommt 
damit einem gerade für Merzig ſehr dringenden Bedürfnis ent⸗ 
gegen. — Die Unkoſten * die Errichtung von 11 Notwohnungen 
in der Heilſtätte Merzig beläuft ſich auf 43 000 M. — 
Das Defizit des Haushaltsplanes der Stadt Merzig be⸗ 
trägt zurzeit 450 000 M. — Das dortige Finanzamt wird am 
1. Februar 1921 ſeine Tätigkeit aufnehmen. 

Vereine. Der Verband der weiblichen Handels⸗ 
und Büroangeſtellten E. V. hat im Gewerkſchaftshauſe 
Saarbrücken II eine Geſchäftsſtelle errichtet. — Eine gute Zunahme 

at im abgelaufenen Vereinsjahre der evangeliſche Ar⸗ 
eiterverein in St. Ingbert zu verzeichnen. — Infolge 
Platzmangels iſt es uns leider unmöglich, alle Weihnachts⸗ und 


Neujahrsfeiern, die in den Vereinen und Verbänden ſtatt⸗ 


gefunden haben, an dieſer Stelle gebührend zu berückſichtigen. — 
Eine größere Anzahl der im Saargebiet anſäſſigen Ar⸗ 
chitekten hat ſi zuſammengeſchloſſen zu einem „Bund 
ſaarländiſcher Architekten“ mit Sitz in Saarbrücken. 
— Der Familientag des Geſangvereins von Saar⸗ 


louis, der, wie alljährlich, am Tage vor Drei Könige ſtatt⸗ 


fand, trug diesmal den beſonderen Charakter einer Beethoven⸗ 
Gedächtnisfeier und nahm einen ſehr befriedigenden Ver⸗ 
lauf. — Zu dem Hinweis auf die ſtattfindende 1. allgemeine 


Geflügel⸗Ausſtellung für das Saargebiet teilt 
die Ausſtellungsleitung noch mit, daß es ihr gelungen iſt, eine 


ſehr beachtenswerte Reihe von Ehrenpreiſen zu erhalten, und es zu 
etwarten ſei, daß deren no : 
erſte Volkslieder⸗Abend des Sänger verbandes 
der Saarlande eine ſo überaus erfreuliche Beteiligung und 
rege Anteilnahme zu verzeichnen hatte, wurde am 2. Januar ein 
zweiter Volkslieder⸗Abend veranſtaltet, an dem ſich 
eine ganze Anzahl ſehr guter Vereine aus Stadt und Land be⸗ 
teiligte. — In den Weihnachtstagen fand eine Beſprechung jamt- 
licher größeren Unterhaltungs⸗, Theater⸗ und Wandervereine des 
Saarlandes zwecks Gründung eines Verbandes ſtatt, und es 
wurde der „Verband der Saarbrücker Unter 
tungs⸗, Theater⸗ und Wander vereine“ ins Leben 
gerufen. — Dem Sängerbund „Saar⸗Oſt“ ijt es gelungen, für 
die am 30. d. M. ſtattfindende Gedenkfeier für die gefallenen 
Sänger den berühmten Heldentenor der Dresdener Staatsoper, 
Kammerſänger Fritz Soot, zu gewinnen. Soot iſt Saarländer 
und aus Wellesweiler gebürtig. 80 

Sport. Der Sportverein 05, Saarbrücken, hatte ſeine 
Mitglieder zu einer Weihnachtsfeier verſammelt, die ſich nach 
ihren Darbietungen als eine der wohlgelungenſten Veranſtaltun⸗ 
gen anſprechen läßt. — Im ſtädtiſchen Saalbau in Saarbrücken 
begann am 1. Januar die internationale . 
konkurrenz, zu der die beſten Ringkämpfer der Welt ihre 
Teilnahme zugeſagt hatten. — Eine Kriegsſtatiſtik t der 
Gauturnrat des Saar⸗Bliesgaues der Deutſchen 
Turnerſchaft in den letzten Wochen aufgenommen. Von den 7700 
Mitgliedern des Vereins bei Kriegsausbruch wurden nahezu 
5000 zum Heeresdienſt einberufen. Den Heldentod fanden 878, 70 
werden vermißt. Von den Turnern wurden 2608 mit Auszeich⸗ 


nungen bedacht, darunter 2 mit dem „Pour le mérite“. — An⸗ 


läßlich der Weihnachtsfeier des Fußballvereins Saar⸗ 
brücken wurde der 3. Mannſchaft für die Erringung der dies⸗ 
jährigen Meiſterſchaft ein Lorbeerkranz überreicht. — Der 
Raſenſportverband veranſtaltete am Neujahrstage im 
Volksgarten Saarbrücken ein Fußballſpiel, um wieder, wie im 
vergangenen Jahre, eine repräſentative Städtemannſchaft der 
Stadt Saarbrücken aufzuſtellen. — Der Gersweiler Turn⸗ 
verein feierte am Neujahrstage ſein Stiftungsfeſt, verbunden 
mit turneriſchen Vorführungen. Es ijt bemerkenswert und be- 
rührt beſonders angenehm, daß die Zahl der Zöglinge des Turn⸗ 
vereins außerordentlich zugenommen — — Ein Gedächtnisſpiel 
für den bei dem Autounglück in der Nähe von Homburg tödlich 


verunglückten Fußballmeiſter Kertecz veranſtalteten der Fuß⸗ 


ballverein Saarbrücken und der Sportklub 
Saar 05. Der Reingewinn aus dieſer Spielveranſtaltung in 
Höhe von 8000 M. wurde der Witwe des Verunglückten ange 
händigt. — ae Neunkirchen hatte ſeinen Neujahrsſport. Der 
Sportklub Boruſſia, die führende Saarkreismannſchaft, 
ſpielte dort gegen den Verein für Raſenſpiele in Mannheim und 
ſchlug dieſen in einem Freundſchaftsſpiel mit 2:1 Toren. Die 
Mannheimer durften die Ueberzeugung mit nach Hauſe nehmen, 
daß Sport und Spiel auch an der Saar eine tatkräftige Pflege⸗ 
ſtätte finden. 

Perſonalnachrichten. Zum Direktor am ſtaatlichen Lehrer⸗ 
ſeminar in St. Wendel iſt Dr. phil. Jakob Leonhard Zell aus 
Neudorf ernannt worden. — Endgültig angeſtellt iſt die Lehrerin 
Katharine Klauck, Saarbrücken und der Schulamtsbewerber 
Alfons Schmidt als Lehrer in Sulzbach. — Verſetzt ſind die 
Schulſchweſtern Hocke nach Blickweiler und Jung nach Mittel⸗ 


mehr folgen werden. — Nachdem der 
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Oberkriminalkommiſſar ernannt worden. — Der 
| fle, e iſt bei der Verlagsanſtalt Dr. 


Differten umſaſſenden Standesamtsbezirks. — Die 


mann, Seck und Staps ihre ee 
ſtändigen Prüfungskommiſſion beſtanden. — 


der Abwicklungsſtelle in Landſtuhl, wurde na 
ſetzt. — Zu weiteren Mitgliedern des Bürgermeiſtereirates 


Oberſtaatsanwalt 


brücken, 
— Nach den uns bisher zugegangenen Mitteilungen befinden ſich 


1 2 4 
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„Saar⸗ Freund“ 


bexbach, die Lehrerin Klingenſchmidt nach Klein⸗Ottweiler 
= der Hilfslehrer Friedrich Schaber nach Limbach. — Aus 
m 
Neunkirchen, die Lehrer iel Becker aus Altenwald und Jo⸗ 
ae Krempp aus Dörsdorf. — Bei der Direktion der Saar⸗ 
mi find folgende Veränderungen eingetreten: Werkſtättenvor⸗ 
teher H. Klemmer wurde verſetzt von Saarbrücken nach Dil⸗ 
ingen B, Werlmeiſter Ber 125 von Dillingen nach Saar⸗ 
brücken, Werkmeiſter Rudolf Schmidt zur Betriebswerkmeiſterei 
Karthaus, von Völklingen nach Saar⸗ 
brücken, Oberbahnaſſiſtent Seelbach von Lebach, 
macher von Primsweiler, Braun ron Völklingen und Gepp 
von Neunkirchen nach Saarbrücken; die komm. Eiſenbahnaſſiſtenten 
Reumecke von Friedrichsthal nach Neunkirchen und Baro⸗ 
Saarbrücken, Unteraſſiſtent Di m⸗ 
Saarbrücken, komm. Unteraſſiſten: 
Unteraſſiſtent Ginzel 
hngehilfe Weyland von Saar⸗ 


mer von St. Wendel n 
Schmitt von Brebach na 
von Illingen nach Trier, Eiſen 


brücken nach Hanweiler und Mohr von Burbach nach Brebach. — 


Ernannt wurden: Eiſenbahnpraktikant Klaes und Philippi 
in Saarbrücken und Oberbahnaſſiſtent Metzger in Saarbrücken 
zu Gütervorſtehern. — Für den Poſten eines Dezernenten des 
Fortbildungs⸗ und Handelsſchulweſens bei der Unterrichtsvec⸗ 
waltung der Saarregierung iſt Prof. Kimmel, Trier, in Aus⸗ 
cht genommen. — In Saarbrücken tit der n Dör⸗ 
ert zum Polizei⸗Inſpektor und der Kriminalkommiſſar Deutſch 
zum Kriminalinſpektor, ſowie der Kriminalkommiſſar Horn . 
ra⸗ 


maturg des Schauſpiethauſes der Stadt Saarbrücken, Dr. Gug⸗ 
letſcher in Frank⸗ 
urt a. M. einge reten. — Ernannt wurde Bürgermeiſter Gores 
n Schaffhauſen zum Standesbeamten des die Bü eee terei 

izeibüro⸗ 
diätare Johann und Sin nwall aus Saarbrücken haben ihre 


en die Stadtaſſiſtenten Albrecht Alt, 


eder, Groß, 
ünther, 


zum ſtaatlichen Polizei⸗Oberſekretär abgelegt. — Ferner 


Imig, Leber, Lentes, Martin, Rie- 
vor der zu⸗ 
r frühere Bürger⸗ 


meiſter von Dillingen K. Wagner iſt zum Bürgermeiſter der 


Stadt Ehrenbreitſtein gewählt worden. — Zum Amtsgerichts⸗ 
direktor ernannt iſt der Amtsgerichtsrat Krafft in St. 


ngbert. 
— Der Verwaltungsinſpektor Albert in St. Ingbert, zuletzt bei 

iſſenberg ver⸗ 
kirchen ſind die Herren 


etri, Büsgen, Pfarrer Becker, 
Bolldor 


f und Oberringer gewählt worden. — Dem Sekre⸗ 


tär bei der Stadteinnehmerei von St. Ingbert ijt mit dem 1. Ja⸗ 


nuar 1921 die Steuereinnehmerei Aßweiler übertragen wor⸗ 
den. — Der älteſte dienſttuende Pfarrer der Diözeſe Speyer, 


Geiſtlicher Rat Friedrich Sta bel in Reinheim vollendete am 
7. Januar ſein 80. Lebensjahr. — Sein Stadtverordneten⸗Mandat 


in Saarbrücken niedergelegt hat der Stadtverordnete, Bankdirek⸗ 
tor Schmitt, der unter dem Drucke der Verhältniſſe ſeine Tätig⸗ 


keit nach Frankfurt a. M. verlegt hat. — Die Abteilung für Kul⸗ 
tus⸗ und Schulweſen des Saargebiets hat den Leiter der Gewerb⸗ 


lichen Fortbildu le in Saarbrücken, W. Münch, als Direk⸗ 


ee gh — Frl. Maria Scheidhauer aus Neunkirchen 
ar 


und Frl. ia Kohler haben die Geſellenprüfung im Schnei⸗ 
derhandwerk beſtanden, ebenſo Frl. Lydia Morſch⸗Sinner⸗ 
thal. — Unter den von der Saarregierung der deutſchen Regie⸗ 
rung zur Verfügung Beye ie Beamten befinden ſich des weiteren: 
r. Daniels, Landgerichtsrat Leibl, 
Amtsgerichtsrat Ulrich und Poſtdirektor Kirchhoff aus Saar⸗ 
nſo der Gerichtsaſſeſſor Ludwig aus Neunkirchen. 
unter den Wmnejtier.en, deren Ausweiſung nunmehr aufgehoben 
. Gleitz, Neunkirchen, Chefredakteur Zühlke, 
rbrücken, Oberlehrer Hein, Saarlouis, Oberlehrer Gref⸗ 
rath, Saarbrücken, Karl Kleinpeter, Neunkirchen, 
5. Do nnevert, Saarlouis, Studienrat Rup 4 rtsberg, 
Saarbrücken, Prokuriſt Bill, Beckingen, Profurijt Dietz, Neun⸗ 
kirchen, Oberingenieur Oppenhäuſer und Lehrer Müller, 
Neunkirchen. — Der Pezirfsamtmann Dr. Otto Maurer in 
Speyer, ein geborener Saarpfälzer. wurde von der Saarregie⸗ 
rung als Referent für bayeriſche Angelegenheiten in die Abtei⸗ 
hat ſein Amt bereits übernommen. 
— eine fabri ſchäftigung bei der Firma C. Burge⸗ 
meſter, Saarbrücken, fonnten dieſer Tage gleichzeitig 3 Angeſtellte, 
und zwar die Poliere Peter Spira, Fritz Pontius und der 
Bürobote Jakob Weinland zurückblicken. — Der ehemali 
Kriegsgefangene, Unteroffizier O ft aus Baltersweiler wurde nach⸗ 
träglich zum Sergeanten befördert und mit dem E. K. 1. ausge⸗ 
10 net. — Dem Inſtallationsmeiſter Neiſius wurde nachträg⸗ 
ich das Eiſerne Kreuz 2. Kl. verliehen. — Ihre goldene Hochzeit 
begingen in Neunkirchen die Eheleute Adam Frank und Karo⸗ 


a 


Schuldienſt ausgeſchieden find Rektor Emil Weber aus 


Ra de⸗ 


eun⸗ 


line geb. Neumann. — Ihr 60jähriges Ehejubiläum lone 


— 12. Januar die Eheleute Nikolaus Heil in Saarlouis oe 
gehen. 
Unglücksfälle. Bei der Ausübung ſeines Berufes geriet He 
Rangierer Heinrich Binz aus Louiſenthal zwiſchen die Ry 
weier Eiſenbahnwagen und iſt ſeinen ſchweren 
egen. — Durch niedergehende Geſteinsmaſſen wurde auf hy 
Grube S.. Ingbert der Bergmann Fickinger erdrückt und io. 
fort getötet, die Bergleute Harz und Erbach wurden fg 
verletzt. — Auf dem Buſſer⸗Werk verunglückte ein 18jähriger He 
beiter infolge Abſturzes von einer Leiter tödlich. i 
Todesfälle: In „Der Saarlande Not unter der Fremde 
ſchaft“ haben wir ſchon auf das erfolgte Ableben des Verleg 
der „Saacbrücker Zeitung“, Hofer, hingewie 
Hofer erreichte ein Alter von 34 Ja 
Baden. Er galt der franzöſiſchen Behörde und ihren Propaganyp 
organen als einer der gefährlichſten Gegner ihrer Verwelſchug 


beſtrebungen und ſetzte auch ſeine „Saarbrücker Zeitung“ rächt 
los gegen dieſe Beſtrebungen ein. Aus Anlaß des Beamtenſtie | 


wurde er in die Verbannung gejagt. Für das Deutſchtum 
Saargebiet bedeutet ſein Tod einen herben Verluſt. — Es fgg 
in Saarbrücken ferner: Prokuriſt Carl Mohr im Alter 
55 Jahren. Der Verſtorbene war viele Jahre der Vorſitzende oy 
über 800 Mitglieder zählenden „Saarbrücker Krieg 
vereins“, der, wie alle Kriegervereine, auf Befehl der fraß 
ſiſchen Gewaltherrſcher aufgelöſt wurde. — Die Reihen 1 


ſich mehr und mehr. Abermals ſind in Saarbrücken allein ge 
Veteranen der großen deutſchen Einheitskriege zu Grabe 
Penſionär Wilken” 


tragen: die Mitkämpfer von 1870-71, 
Schmitt, 74 Jahre, Jakob Becker, 74 Jahre und Frid 
Johann Bickelmann; ferner der Mitkämpfer von 1866, 1 


Ludwig Habermann, 82 Jahre. Der Kriegsinvalide Hei 


Ackermann, 38 Jahre; Anton Dertinger, 24 ke, 
Bergoberjefretar Eginhard Hempel, 35 Jahre; Rober 


Kracken berger, faſt 31 Jahre; penſ. Maſchiniſt Wan 


Braun, 71 Jahre; Willi Wallé, 22 Jahre; Jak. Theilew 
Eiſenbahn 


Johann Klein, 36 Joſef Kilc zan, 
Rangiermeiſter, 65 Jahre; Lithographie⸗ und 

Clemens Brockhoff, 56 Jahre; 
Joh. Kupplich, 62 J.; Gärtnereibeſ. Ernſt Mendel, Mi 
d. Saarbrücker Bismarckklubs, 72 Jahre; Frau Katharine 
Henrici, geb. Schmidt, 44 Jahre; Frau Wwe. Helene Ofer, 


teindrudermetie 


geb. Hahn, 78 Jahre; Frau Wwe. Karoline André, geb. Ries 


82 Jahre; Frau Anna Pfaff, geb. Löckel, 44 


ahre; 
Magdalena Diener, geb. Weckerle, 82% Jahre; 


rau Geri 


Schick, geb. Budinger, 45 Jahre; Frau Eliſabeth Heintz gh 
Na, 77 Jahre; Profeßſchweſter Maria Abiadis, geb. Mart 


aths, 57 Jahre; Frau Wwe. Anna Müller, geb. Stile, 
60 Jahre, ſämtlich in Saarbrücken. — Frau Katharina Becken 
geb. Summkeller, 79 Jahre, St. Arnual; Frl. Mina Ewe 


28 Jahre, und Frau Jakob Blumann, geb. Eliſabeth Melchig, 
akob Dieſinger, geg 
Mathieu, 78 Jahre, in Gersweiler; Penſionär Philipp Knaßg 


54 Jahre, Völklingen; Frau Wwe. J 
ber, 78 Jahre, in Rußhütte; Hüttenbeamter a. D. Eugen Jo 


Gerner, 75 Jahre, in Wadgaſſen; Frau Luiſe Diehl, Gee 
Heintz, in Friedrichsthal; Peter Meyer, 23 Jahre, in Güde 


gen; ſtaatl. Steiger Friedrich Albert Groß, 41 Jahre, in Grime 
Velſen; Peter Graumann, 40 Jahre, 
Frau Caroline Morgenſtern, geb. Grohe, 

ahre, in Landsweiler; Peter Breuer, 50 Jahre, und Char 


lotte Locher, geb. Rübel, 71 Jahre, beide in Heiligenwmal; 
Frau Mathias Eberſchweiler, Anna, geb. Kenens, 76 Jaht 


in Büren; Jakob Strauß, 73 Jahre, in Püttlingen; a 
Peter Berweiler, Barbara, geb. Beirich, 66 Jahre, in Wan 


lerfangen; Marie Luckſcheiter, geb. Schlichtherle 


Homburg; ichael Tholey, 74 Jahre, in St. Wendel; Kan 
Millot, 23 Jahre, und Chriſtian Hemmer, 47 Jahre, bei 


in Neunkirchen; Frau Peter Wii ft, geb. Charlotte Pitz, 48 Jahn 
und Frl. Anna Maria Buhler, 72 Jahre, beide in San 


louis; Margarete Olivier, geb. Knippſcheer, 38 Jahre, und 


Nikolaus Schwindling, 74 Jahre, beide in Merzig. 


* * 
* 


Aus unſerem Rachbarlande Elſaß⸗ Lothringen. 


Die diesjährige Seſſion des Oberkonſiſtoriums Oe 
evangeliſchen Kirche Elſaß⸗Lothringens ijt äußerſt tiie 
miſch verlaufen. Die vom franzöſiſchen Oberkommiſſar im Dezem 
ber 1918 eingeſetzte Direktorialkommiſſion wurde aufs heſtigſte a 
gegriffen. Ihren rigoroſen, von der Politik diktiert 
Maßnahmen wurde es mit zugeſchrieben, daß 36 evangeliſ 
Geiſtliche des Landes verwieſen wurden bzw. mehr oder mind 


freiwillig der Heimat den Rücken kehren mußten. Erſt rena ö 
ſind wieder drei Geiſtliche wegen Verdachts der Deutſchfreundi 


Nummer 


erletzungen 


hren und ſtarb in Ba; 


uguſt Fritſch, 59 Jh 


in Wehrden; Im 
Wwe. Karl Gebhardt, Katharine, geb. Kräuter, 72 Jahre, ms 
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2 „Saar Freund“ Sſceite 19 

aE frit als Konſiſtorialpräſidenten nicht beſtätigt worden. — Angeb⸗ Lothringen intereſſieren. — Die „Kölniſche Zeitung“ iſt laat 

BE fig eu entdeckte Kohlenfelder bei Falkenberg haben „Lothringer Volkszeitung“ in Elſaß⸗Lothringen bis auf weiteres 
zu Vildu einer mit 10 Millionen Franken ausgeſtatteten La- verboten. „ 5 5 

of Geſellſchaft geführt. — Die Mitglieder der Metzer Han⸗ * 

SE delstammer haben unter anderem in ihrer letzten Sitzung ihr Aus dem beſetzten Rheinland. 

darüber ausgedrückt, daß noch immer der franzöſiſche 

it durch die Zwiſchenhändler der Saar mit deutſchen Waren, eberg ife un! Schikanen. ee 

de angeblich im Saargebiet 3 find, überſchwemmt wird. Der Vorſitzende der interalliierten Schiffahrtskommiſſion in 

e dvurde beſchloſſen, für ſolche Produkte eine ſtrenge Kontrolle Köln, Oberſt Dumont, erklärte, daß er die geſamte Schiff⸗ 

dd eine ſpezielle Ausfuhrgenehmigung zu verlangen, die nur fahrtspolizei und die kriminelle Polizei auf 


9 die Handelskammer Saarbrücken ausgeſtellt werden bann. dem Rhein innerhalb der franzöſiſchen Zone zu übernehmen 
den Waren ſoll ein Urſprungszeugnis und eine Originalrechnung habe. Die Waſſerbehörden müßten unter völliger Kontrolle der 
r Fabrik beigelegt werden. — Zu dem Eiſen bahnunglü ck interalliierten Schiffahrtskommiſſion ihren Dienſt verrichten. Die 
ei Kreuzwald erfahren wir heute, daß der Lokomotiv⸗ | Poligeiboote hätten die Flagge der Schiffahrtskommiſſion zu 

et und der Heizer des Kreuzwalder Güterzuges, der gegen den | führen, und die Angeſtellten der Waſſerbehörden würden mit 

terzug gefahren war, verhaftet find. — Nach Meldungen einer Armbinde der Kommiſſion verſehen werden. Nach weiteren 
kanzſiſcher Blätter ſollen über 10 000 Perſonen deutſcher Natio⸗ Nachrichten gelang es anſcheinend inzwiſchen dem franzöſiſchen 
litt die franzöſiſche Staatsangehörigkeit nach⸗ Einfluß, die interalliierte Schiffahrtskommiſſion zu Beſchlüſſen 
haben. — Wie es Elſäſſern im franzöſiſchen zu veranlaſſen, die auf die Uebernahme der geſamten Polizei⸗ 
ore ergeht, zeigt nachſtehendes Bild: Vor einiger Zeit fehrten [gewalt auf dem Rhein innerhalb ſämtlicher 4 Beſatzungszonen 
erſtenmal zahlreiche Rekruten aus Mühlhauſen und der durch die alliierten Militärbehörden hinzielen. Es ſind gegen 
— auf Urlaub aus den inner⸗franzöſiſchen Garniſonen dieſen Raub der Hoheitsrechte Deutſchlands auf dem deutſchen 
die Heimat zurück. Ihre Erzählungen über Unterbringung, Rheinſtrom energiſche Gegenſchritte unternommen worden. — 
Shandlung und Verpflegung ergaben zum größten Teil ein ganz Die franzöſiſche Beſatzungsbehörde von Ludwigshafen ver⸗ 
loſes Bild. Die Garniſonen ſtarren vor Schmutz, Betten und langte von dem Bürgermeiſter innerhalb eines Zeitraums von 
iche nicht minder. Ueberall fühlbar iſt der Mangel an hygieni⸗ wenigen Tagen eine größere Anzahl Wohnungen mit 
hen und Einrichtungen, häufig ſogar an reinem Trink⸗ kompletter Einrichtung fiir 
er. abei rohie, bei Nicht⸗ 


— 


g mangelhaft. fehls den Bürger⸗ 
Ahoffen wird meiſter vor das 
bas alles nur noch olizeigericht zu 
burd die ſchlechte ſtellen. — Die 

Bebandlung. Koſten der Be⸗ 
Die jungen Leute letzung in Hö⸗ 

veritehen in den e von 2½ Mil⸗ 

n un ind von Deutſch⸗ 

perden dann als land für Oktober 

Soche bezeich⸗ und November be⸗ 

dee Als ſich die Bon worden. Für 

Sundgauer in Dezember liegen 

Nählhauſen zum die Forderungen 

transport aus noch nicht vor. — 

dem Urlaub ſam⸗ Diefranzöſiſche Be⸗ 

gelten, zogen Hun⸗ ſatzungs behörde in 

Dette, die „Wacht der Pfalz be⸗ 

am Rhein“ ſin⸗ ſchlagnahmte 


d. zum Bahn⸗ 


iſt 
| Oktober 1920 


den Sitzungs⸗ 
ſaaldespfäl⸗ 
ziſchen Kreis⸗ 


Blu Ja Ottweiler tangojiide Bolt: 
LVachen Heere ge⸗ Blücher am 10. Januar 1814 auf dem Schloßplatz zu w eigericht, obwohl 
Went in bus beim Durchmarſch nach Frankreich. — 
fſanzöſiſche ein⸗ verordneten⸗Ver⸗ 


Feen worden. Es wurde jetzt den jungen Leuten mitgeteilt, ſammlung in Speyer geeignete Räume zur Verfügung geſtellt worden 
be Mb fie nun nach erfolgter Ausbildung und nach Ablauf ihres | find. Die Beſchlagnahme des Sitzungsſaales würde die Tätigkeit des 
1 Veihnachtsurlaubs für die Feldverwendung in Frage kämen. Unter pfälziſchen Selbſtverwaltungskörpers ſtark beinträchtigen. — In der 
f nusdrücklichem Hinweis darauf, daß fie nicht im beſetzten deutſchen Pfalz werden zurzeit auch auf Anordnung der inter⸗ 
i biet verwendet werden könnten, wurden ſie vor die Wahl ge⸗ alliierten Oberkommiſſion die heereswichtigen 
1 gell. ſich entweder für Syrien oder Marokko zu entscheiden. Brücken auf ihre Tragfähigkeit geprüft, trotzdem 
f die Tagung des Elſaß⸗Lothri ngiſchen Zwiſchen⸗ das ſtädtiſche Material von den deutſchen Behörden den franzöſi⸗ 
a B Ptlamentes zeugte davon, daß die Selbſtändigkeits⸗ ſchen zur Verfügung geſtellt worden war. Im ganzen iſt die 
85 bewegung in Elſaß⸗Lothringen an Stärke zu⸗ Prüfung von 30 Brücken beabſichtigt. Eventuell bei dieſen Be⸗ 
1 o 1 hat. Die Erhaltung der deutſchen Sprache in der laſtungsproben vorkommende Unglücksfälle werden der deutſchen 
l le und beim Gericht wurde von mehreren Rednern verlangt, Regierung zur Laſt gelegt. Von maßgebender Stelle iſt gegen 
de tenlo ein eigener regionaler Landwirtſchaftsrat. Die Elſaß⸗ das Vorgehen der franzöſiſchen Militärbehörden Einſpruch er⸗ 
le, Lothringifdye Preſſe äußerte ihre Befriedigung über den Verlauf hoben. — Wie die Franzoſen es im allgemeinen im beſetzten Ge⸗ 
u⸗ | det ng. — Die franzöſiſchen Konſulate in Deutſchland haben biet treiben, zeigt beſonders deutlich ein Vorfall, der ſich kürzlich 
oe bisher die Entgegennahme und Bearbeitung von Einreiſe⸗ in Kaiſerslautern ereignete. Zwei franzöſiſche Offiziere, die auf 
| zeſuchen deutſcher Reichsangehöriger nach Elſaß⸗Lothringen | den Geleiſen der Straßenbahn ritten, widen erſt im letzten 
wgelehnt. Deutſche, die nach Elſaß⸗Lothringen reiſen wollen, Moment aus und ſchlugen den Wagen führer mit der 

nilien deshalb ihre Einreiſegeſuche bei dem zuſtändigen Präfekten Peitſche über das Geſicht, bis der Mann blutüberſtrömt 
Straßburg, Kolmar und Mainz anbringen und ſich dabei der zuſammenbrach. — Gegenüber den mannigfachen Verſuchen von 
ittelung in Elſaß⸗Lothringen wohnender Perſonen bedienen. ausländiſcher Seite, Handelsſpionage zu treiben, macht 

ie x Saargemünd wurde eine landwirtſchaftliche | die Handelskammer Köln darauf aufmerkſam, daß nicht genug 
fi interſchule eingerichtet, nachdem die zwiſchen der Militär⸗ Vorſicht angeraten werden kann. So wurde kürzlich die Ein⸗ 
oe Soede und der Stadt gepflogenen Verhandlungen zu einer ſendung von Katalogen und Preiſen für den Export nach Frank⸗ 
ss nigung geführt haben. Der Unterridt iſt bereits auf⸗ reich verlangt, jedoch wurde eine perſönliche Rückſprache an der 
7 Farmen. — Die Allgemeine elſäſſiſche Bank⸗ angegebenen Stelle in einem Kölner Hotel abgelehnt. Es dürfte 
fe Aale llſchaft hat ſoeben die erſte Nummer ihrer ſich alſo empfehlen, mit der Abgabe von Katalogen und Preiſen 


ot en „Bulletins des valeurs regionales“ herausgegeben, an Unbekannte oder ſich in Anonymität hüllende Perſonen vor- 
De dreimal im Monat in franzöſiſcher und ein⸗ ſichtig zu fein. — Der Stadtrat in Landau lehnte das Anſuchen 
. 5 ees deutſcher Sprache erſcheinen ſoll. Es wird der franzöſiſchen Militärbehörden um Vornahme einer Reihe von 


über alle wirtſchaftlichen Vorgänge bringen, die Elſaß⸗][ Erweiterungen am Soldatenheim, die einen Koſten⸗ 
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ae aufwand von 30 000 M. erfordern, ab, da die Stadt nach 

Artikel 8 des Rheinlandabkommens nicht verpflichtet ijt, für die 
r Einrichtung von Soldatenheimen aufzukommen. — Auf eine 
Polizeiverordnung über die Meldepflicht der Auslän⸗ 


erlaſſen wollte, hat die Rheinlandkommiſſion in einem Schreiben 
mitgeteilt, daß ſie gegen die Anwendung der Polizeiverordnung 
n nichts einzuwenden habe, jedoch mit dem Vorbehalt, daß die Be⸗ 
i ſtimmungen weder Anwendung finden auf die Mitglieder der 
3 Oberkommiſſion, noch auf die Militärperſonen der Beſatzungs⸗ 
nei armee, nod auf die Familien dieſer beiden Gruppen, noch auf 
r das der Oberkommiſſion oder den Armeen beigegebene Perſonal 
. und auf deren Familien, noch auf die Untertanen der Mächte, 
deren Truppen an der Be- 

11 ſetzung teilnehmen. Damit 
iſt die ganze Verord⸗ 
nung ein totgebore⸗ 
1 nes Kindl — Nach Mit⸗ 
he teilungen aus Straßburg plant 
Frankreich angeblich die Er⸗ 
oO richtung einer Hochſchule 
a im beſetzten Gebiet, 
41 und zwar in Trier oder Mainz. 
. Daß es ſich hierbei um eine 
r eit, wie man ſie in Deutſch⸗ 
ka land aufzufaſſen pflegt, han⸗ 
deln ſoll, muß wohl bezweifelt 
ee werden. Immerhin verdient 
die programmatiſche Ankündi⸗ 
Log | gung gewiſſe Beachtung. 


AR 75 — 
fi 


| Wirtſchaſtliche 
Nachrichten. 


a Wirtſchaftskriſe im Saar⸗ 


gebiet? 

Auch im Saargebiet mehren 
ſich die Anzeichen einer aber⸗ 
maligen Kriſe, nicht der erſten 

ſeit Ende des Krieges, denn 
ſchon einmal im Frühjahr 1919 
war ein großer Teil der Werke 
des Saarreviers gezwungen, 
die Tätigkeit 
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St. Wendel: Die Miſſions⸗Anſtalt. i Menge, Güte und Preis 


der, die der Regierungspräſident von Aachen für ſeinen Bezirk 


oder gar einzuſtellen, aber da⸗ Grabmal des Majors von Peſtel im Saarbrücker Ehrenthal. 
mals aus Kohlenman el. von Peſtel war in den Ruhmestagen des Auguſt 1870 Kommandeur des Ulanen-Regts. No. 7 und ethielt für die (nete 
Die Not in den “a Verteidigung Saarbrückens und die duferft geſchickte Derfdleierung des Aufmarſches der deutſcheu Armee als erſtet 


— 
beiterfamilien war groß 
für die aushilfsweiſen gy 
ſtandsarbeiten nicht der 
Lohn gezahlt werden fg 
Heut ſteht das Saarland 
einer ähnlichen Lage. 
einem Werke, das voll 
in franzöſiſchem Beſiß i, 
wurde bereits annähernd 
Arbeitern gekündigt in 
der unſozialen Wirtſchaft 
franzöſiſchen Direktion. 
tere Entlaſſungen ſtehen e 
Der Arbeiterſchaf 
ſich infolge dieſes rige 
Vorgehens eine ſtarte Cre 
bemächtigt. Auch unter ; 
Bergarbeitern gärt 
in den letzten Wochen daß 
dinge erheblich reduziert u 
jo daß infolge des niederen 
dienſtes die Unzufriedenhel 
ter den Bergarbeitern imme 
ker wird, trotz Frankenlöhnßß 
Die jetzige Kriſe kam wm 
durch gemeinſame Arbeit 
überwunden werden. 
Saargebiet kann ſeine 
duſtrieerzeugniſſe nicht 
verbrauchen. Es muß we 
führen. Güte der Prong 
und Preisfrage ſpielen 
die entſcheidende Rolle, ae 


| len und nicht zuletzt die 

entlohnung, die gerade erſt die Unremtabilitat der en 
zeugung bewirkt. Die Konkurrenzfähigkeit geht vero 
All dieſe Fragen laſten mit bleierner Schwere auf den Gem 
der Saarbevölkerung. Wohin bei einer ſchweren Kriſe mit al aes 

Arbeitsloſen? Aus welchen Mitteln ſoll der Not geſteuert mer 
den? Ein ſchlagender Beweis für die falſche Wirtſchaftspoſſ 
der Drahtzieher des Saarbeckens ijt die jüngſt veranſtalteſe Ue 
abſtimmung des Eiſenbahnerverbandes der arbahnen, in of 
die Entſcheidung darüber fallen ſollte, ob die Bezüge von nun e 
in 2 gezahlt werden ſollen. Soweit es ie ſchon jetzt ie 
blicken läßt, iſt eine überwältigende Mehrheit für die Beil 

haltung der Mark als Zahlungsmittel. oe 


Feldzuge 1870 den „Pour le métite“. 
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s dem Erlös 


wurden die 
Be⸗ 
iiebsanlagen 


Kalk⸗ 
t.3ement- 


ung der Wohnungsnot 


ummer 2 
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„Saar ⸗Freund“ 


Seite 21 


Sonſtige wirtſchaſtliche Nachrichten. 
um 1. Januar 1921 ijt, wie bereits angekündigt, der neue 


Getif für Güter und Tierbeförderung im Binnen⸗ 


der Saarbahnen in Kraft getreten. — Die wirtſchaft⸗ 
igen Vereine der Saarinduſtrie haben laut offiziellem Be⸗ 
ncht in ihrer letzten Vorſtandsſitzung dem Plan der Errichtung 
ſaarländiſchen höheren Gewerbeſchule, etwa 
ir Anlehnung an die Bergſchule der franzöſiſchen Bergver⸗ 
saitung, entſchieden widerſprochen. — Nach einer Mitteilung 
ber Direktion der Saarbahnen wird zurzeit ein Ver⸗ 
nach. aus zollfreien ſaarländiſchen Hüttenerzeugniſſen zur 
achteren eberwindung der Zollſchwierigkeiten an der franzö⸗ 
n Grenze direkte Güterzüge, ſogenannte Eiſenzüge, zu bilden. 
ige ſollen je nach Bedarf rte al werden. — Der 
luiſche Roheiſenverband hat im Intereſſe der Erleich⸗ 
wang des Geſchäftsverkehrs mit den Werken im Saargebiet, in 
ich und Luxemburg eine Zweigſtelle in Saarbrücken er⸗ 

let. — Auf Grund der Vorbemerkungen (observations li- 
mnaires) zum fen t Zolltarif bedürfen die in Deutſchland 
in deutſchen Zoll⸗ und Steuerbehörden aus⸗ 
Urſprungszeugniſſe keines 


geftetiten Viſums 


| und die franzöſiſchen Konſularbehörden. Die reichsdeutſchen Lie- 


anten des Saargebietes können ſich alſo die außerordentlich 
n Gebüh⸗ 
für dieſes 


Die unterzeichneten Organiſationen fordern die Aufrecht⸗ 
erhaltung der Freizügigkeit für die Mitglieder der Knappſchafts⸗ 
vereine des Saargebietes. Mit Rückſicht darauf, daß hierfür das 
Verbleiben der K. V. des Saargebietes im R 
verband und im D. K. V. die notwendige Vorausſetzun 
klären die Unterzei 
ſie ſich für weiteres 
im D. K. V. einſetzen. 


Nach Schaffung des R. K. V. muß dieſer in die Rechte und 
Pflichten des Rückverſicherungsverbandes und des Allgemeinen 
Deutſchen Knappſchafts⸗Verbandes dem Saarknappſchaftsverein 
gegenüber eintreten, falls ein Aufgehen dieſer Vereine in den 
R. K. V. nicht möglich ſein ſollte. 


Die Einführung der Frankenwährung bei den Saarknapp⸗ 


ſchaftsvereinen dürfte dem Verbleiben beim Rückverſicherungs⸗ 
verbande nicht im Wege ſtehen. 


Für den Verband der Bergarbeiter Deutſchlands: 
G. Wißmann, H. Rebmann. 
Für den deutſchen Metallarbeiter⸗Verband: 


rik Schäfer. 
Für den Gewerkverein 3 Bergarbeiter und chriſtlicher 
etallarbeiter: 
M. Carius, A. Wegner. 


iſt, er⸗ 
ten im ee ihrer Mitglieder, dak 
erbleiben im ückverſicherungsverbande und 


Es ſteht zu 


belanne 


an.. 
an die 
und Ma- 


Winenbau A.⸗ 
6, Dillingen, 
idetgegangen. 


Verkau⸗ 


Butzbach er⸗ 
tiitet, wohin 
td die Firma 
Reguin über⸗ 
geedelt ijt. — 
Ne Aktien⸗ 
mehrheit der 
laatlandi- 


A.⸗G., 
Saarbrücken, 
auch in fran⸗ 
Hän⸗ 
de ergegan⸗ 
Die Firma | 
dete des Chaux 
dela 
die 
Mieiſe aus 
mm Saargebiet nach Luxemburg gelten folgende Beſtim⸗ 
een: der Antragſteller läßt ſich bei ſeiner zuſtändigen Polizei⸗ 


— 


Mee einen braunen Nationalreiſepaß ausſtellen und mit einem 


ſeeviſum der oberſten Polizeiverwaltung des Saargebietes 
Das Ausreiſeviſum berechtigt zur Reiſe nach Luxem⸗ 
1 Dort iſt dann nur eine ſofortige Anmeldung erforderlich. 


A abermals von 6 auf 10 Millionen Mark erhöht. — Die 

8 der Eiſenwerke Krafft A. G. ſollen von Gebrüder 
Kum zu 1100 Prozent erworben worden fein. — Der neuer⸗ 
ins Leben gerufene Zweckverband für Maßnahmen zur Be⸗ 


pi Erhard u. Sehmer A. G., Saarbrücken, hat ihr Aktien⸗ 


führt den Namen „Wohnungs⸗ 

band der Gemeinden des Gaarreviers.” — 

dude im vorigen Monat erfolgten Zuſammenſchluß von 5 Ver⸗ 

6 u der kaufmänniſchen und techniſchen Angeſtellten zum 

Rerkſchaftsbund der Angeſtellten iſt nunmehr 
der deutſche Werkmeiſterverband beigetreten. 


efor ote des Deutſchen Knappſchaftsverbandes als dringend 
deshalb 


* 2. 


St. Johann vom Reppertsberg aus geſehen. 


hoffen, daß die 


-f 8 ierung die 
( SGS aarbergar⸗ 
in 
2 ier Pezie⸗ 


hung berückſich⸗ 
tigt, denn auch 
die Direktion 
der Saarberg⸗ 
werke wird er⸗ 
kennen, daß ein 
Vertragsver⸗ 
hältnis, wenn 
nicht der direkte 
Anſchluß an den 
R. K. V. möglich 
4 155 igroße 
ruhigung in 
| der Bergarbei⸗ 
ter und knapp⸗ 
ſchaftsver⸗ 
ſicherten Hüt⸗ 


ſich bringen 
wird. 


Die Erzeu⸗ 
gung der Saar⸗ 
tober 1920. 
Nach der Sta⸗ 
tiſtit der fran⸗ 
Gru⸗ 

en verwaltung 
belief ſich im 
Monat Oktober die Förderung von Kohlen auf den vom 
franzöſiſchen Staat ausgebeuteten Saargruben auf 846 629 
Tonnen (September 795 267 To.), auf der einer franzöſiſchen 
Aktiengeſellſchaft verpachteten ſaarpfälziſchen Grube Franken⸗ 
holz auf 16639 Tonnen (September 16 043 To.) ſomit auf ins⸗ 
geſamt 846 629 To. (September 811310 To., Auguſt 702 680 To.). 
Bei 26 Arbeitstagen betrug die mittlere Förderleiſtung pro Tag 
32 563 To. (September 31204 To., Auguſt 28 107 To.). Die neue 
Kohlenerzeugung wurde folgendermaßen verteilt: Selbſtverbrauch 


der Gruben leinſchließlich ihrer elektriſchen Zentralen und ange⸗ 


gliederten Betriebe) 72 044 To., Lieferung an die Bergarbeiter 
38 823 To., an die Koksanlagen der Gruben 30773 To., an die 
Brikettfabriken der Gruben 2108 To., Verkauf und Verſand 
693 221 To. Geſamter Ausgang 836 969 To., Vermehrung der 
Haldenbeſtände um 9660 Tonnen. Im September betrug die Er⸗ 
zeugung von Koks auf den eigenen angegliederten Betrieben 
21569 Tonnen (September 21037 To.), von Briketts (mit ſaar⸗ 
ländiſcher und eingeführter Kohle) 3318 Tonnen (September 
3764 To.). Die Haldenbeſtände betrugen am Ende des Monats 
93006 Tonnen Kohlen und 1007 Tonnen Koks. Der Perſonal⸗ 
beſtand betrug am Monatsende: Arbeiter unter Tag 52 057, über 
Tag 17 627, auf den angegliederten Betrieben 1436, zuſammen 
71 120 Arbeiter; dazu 2789 Beamte und Angeſtellte; demnach ge⸗ 
ſamter Perſonalbeſtand 73 909. Die tägliche neue Kohlenförderung 
auf den Kopf der Arbeiter unter und über Tag betrug 492 Kg. 


ückverſicherungs⸗ 


tenarbeiter mit 


4 4 
% 
1 
18 
, 
7 
1 = 
ah 
it 
1 
\ 
| 
— 
— 
i, 9 
7 
> 
Ag 
4 | 
ae 
— 
4 
i 
+ 
1 5 
apn 
* * 


te ~~ — ~ 
— 
one 


a 


| 
| 
— 
8 
* 
| 
1 
* 
¥ 
3 
— 
| 4 9 om 
— — — — 
1 * 4 „ 7 19 
y 1 „ „„ ‘ 
— 
“ 
* 
j 
: F 
2 
1 
4 
— 
ae 
| 
* 
a 
. 
retzugig yarberaarbeiter wirde o ber Haunt: 
aig o 


— 


* 

— 


te 
— — “ rer 
— 


* — — 
* 22 > — — 


— — 


— 


= 


— 
— — 73 
— 


— 


AB 
* 
* 
* 
9 
4 + 
Be 
9 
; 
* 
1 
A 
* ¢ 
t 
* 
2 
4 
¢ 
4 
* 
* 
K 
& 
— 
— £ 


4 
7 


Afa, angeſchloſſen und die 


Seiträge zur Volkskunde 


Selte 22 


„Saar Freund“ 


Für die zehn erſten Monate des Jahres 1920 ſind folgende Er⸗ 


gebniſſe der reinen Kohlenförderung zu verzeichnen: 


Staatsgruben Grube Frankenholz 
f anuar 708 429 19 036 
ebruar . 725 99989 17 070 
820 113 19 761 

17041 

16 071 
Wuguit ... . . 686042 16 638 
September . . 795267 16 043 

Oktober . 829990 16 639 | 

| | 7563 772 175 344 | 


insgeſamt 7-739 116 Tonnen. — Die offizielle Geſamtförderung der 
Saargruben im Jahre 1919 erreichte 8 970 848 Tonnen. — Wie 


wir hören, hat der Betrieb der Saargruben zuchen ſehr unter dem 
Mangel an Eiſenbahnwagen zu leiden. roße Quantitäten 
Kohle müſſen a die 55 geſtürzt werden. Wenn nicht 
Miel durch die 

atten wahrſcheinlich Feierſchichten eingelegt werden müſſen. 


Von den Angeſtellten der Saargruben. die Berg⸗ 


2 | verwaltung zwei weitere Gruppen von Angeſtellten gebildet hat, 


nämlich die der Vermeſſungsaſſiſſenten und Vermeſſungszeichner, 
glauben letztere ſich nunmehr auch zu den techniſchen Angeſtellten 
zählen zu müſſen. Aus dieſem Grunde ſchieden ſie bei dem Ver⸗ 
bande der Kanzliſten und Bureaugehilfen aus und gründeten mit 


25 den Vermeſſungsaſſiſtenten einen Verband. Dieſer Verband hat 


ſich dann wiederum einer 8 techniſchen Organiſation, der 
ngeſtellten der Markſcheiderei hoffen 
dadurch eine beſſere Vertretung bei der Bergwerksdirektion zu 


erhalten. | 


Die Lohnfrage der in den Knappſchaftslazaretten angeſtellten 
Arbeiter und Arbeiterinnen iſt dahin geregelt worden, daß ab 


1. Januar die Löhne in Franken gezahlt werden, nach Maßgabe 


der von der Bergwerksdirektion und den Bergarbeiterorgani⸗ 
ſationen getroffenen Vereinbarungen. 
Betreffs Gehaltserhöhung der Angeſtellten in der Hüttenfach⸗ 
gruppe der Saarinduſtrie kam es zu einer Einigung, und zwar 
. daß das Gehalt um durchſchnittlich 30 Prozent erhöht 
wird unter Zugrundelegung eines Frankenkurſes von 4 M. Auch 
die bisherigen Sätze der 13 und Kinderzulage werden 
weſentlich erhöht. 
Die Lohnverhandlungen im Baugewerbe, die im Dezember 


leider nicht zu einem Uebereinkommen ate haben, wurden am 


4. Januar 1921 auf Antrag der Gewerkſchaften wieder aufgenom⸗ 


men. Es wurde noch keine endgültige Regelung erzielt, da nach 
den bisherigen Verhandlungen alle unter 20 Jahre alten Leute 
keinen Lohnzuſchlag erhalten ſollen, womit ſich die Arbeiterver⸗ 
treter nicht ſofort einverſtanden erklären konnten. Es dürſte 
jedoch auch darin in Kürze zu einem Einvernehmen kommen. 


Die Gehaltsverhandlungen für die Meiſter der Hütten⸗ und 


Fertiginduſtrie haben ein befriedigendes Reſultat gehabt. Es iſt 


ein Abkommen getroffen, daß vorläufig vom 1. Dezember 1920 


bis 31. März 1921 Gültigkeit hat. Für den Induſtriererband 


Weſtpfalz werden noch beſondere . geführt. 
Bei den Lohnverhandlungen in der Keraminduſtrie, die 


letztens in Mettlach ſtattgefunden haben, wurde ſeitens der 
Arbeitgeber zugeſtanden. daß die Löhne aller Arbeiterkategorien 


auf die Höhe der Tarifſätze der weiter verarbeitenden Induſtrie 


gebracht werden. Die Lohnregelung gilt ab 1. Dezember 1920, und 
das Zugeſtändnis tritt nach der endgültigen Antwort der Arbeiter⸗ 


Mit Jahresſchluß konnten auf dem 
St. Ingberter Eiſenwerk zehn Arbeiter auf eine 50jährige 


organiſationen in Kraft. 
Arbeitsjubiläum. 


Tätigkeit zurückblicken, und zwar: Jakob Kurz, Peter 
Knobloch, ter Joſeph Straub, Peter Walle, Jakob 


Walle, Jakob Emrich, Jakob Lembert, Nikolaus Stief 
von St. Ingbert, Peter Schumacher und Peter Quirin von 
Rentrijd ſowie Georg Huſſong von Kirkel. Eine 25jährige 
Tätigkeit haben vierunddreißig Arbeiter und Beamte hinter ſich. 


des Saarbrücker Landes. 
Kinderlied und Kinderſpiel im Saarbrücker Lande. 


Von F. Schön (Anklam). 
Der deutſche Charakter des Saarbrücker Landes wird am 


klarſten in ſeiner Sprache. Nicht minder deutlich wird er aber 


auch im Kinderliede, das ja einen Teil des Volksliedes darſtellt. 
Das deutſche Weſen des Saargebietes wird aber im Voltaliebe 
und im Kinderliede nicht nur ſprachlich deutlich, ſondern vor allem 


[und ⸗ſpiele zurück, die noch Anklänge an 
Mythologie enthalten. Vor allem die niedere Götterwelt 


iertage ohnedies wären, 


* 


der Inhalt der Lieder und Spiele iſt es, der das deutſche Wag 
ſo recht hervortreten läßt. Darum ſoll dieſer Aufſatz ſich weniger 
mit den verſchiedenen Arten des Kinderliedes und pak. | 
fie für die verſchiedenen Lebensalter, für die verſchiedenen Jaht 
zeiten, für Buben und Mädchen geeignet ſind, mit Wort un 


weiſe der Lieder und Spiele befaſſen. Darüber finden der Freun we 


und die Freundin dieſer Kleinode deutſchen Weſens Aus 
in des Verfaſſers Kinderliederbuch“). Hier ſoll uns vor allem pe 


kulturge 2 2 Gehalt der Kinderlieder und ſpiele des Samm- 


brücker Landes beſchäftigen.““) | 
In die älteſte deutſche Zeit hinein führen uns die Rinderliche 
die deutſh 


die Geiſterwelt ijt es, die noch im Kinderliede erkennbar i 


Schickſalsfrauen, die Nornen, entgegen. 


Hople, hople, Rößje, 

Drowe ſteht e Schlößje, 
Drowe ſteht e Glockehaus, 
Gucke drei Fraue eraus, 

Die eine, die ſpinnt Seide, 
Die andre wickelt Weide, 
Die dritte macht e rote Rock 
For de liewe Herrgott. 


den höheren Gottheiten treten uns hauptſächlich nur noch die N 


Dieſes Kinderreiterliedchen iſt in Deutſchland weit verbreitel . 
Böhme gibt in ſeinem großen Buche über das deutſche Kindered 
und ⸗ſpiel viele Faſſungen desſelben aus den aegis : 


Gauen Deutſchlands. Grimm und andere haben darin die 
Nornen zu erkennen geglaubt. Andere haben dies beltritin 


Ich ſelbſt halte an der Nifaug des Auffaſſung feſt. Sie wi 


mir beſtätigt durch eine Fa 
heim i. d. 
Frau, reſp. Jungfrau: | 


Die dritte ſchneid't den Faden ab, 
Da ſinket jemand in das Grab. re 


Aehnlich wird in andern deutſchen Faſſungen des Ver 
die Tätigkeit der dritten Jungfrau als verderbenbringend ge 
ſchildert. In unſeren Saarbrücker Verschen ijt in den Tätigkeiſen 
der beiden erſten das Spinnen des Lebensfadens bzw. Leben 


ung des Liedchens, wie fie aus en 


ſeiles zu erkennen. Die Ensheimer Faſſung ſchildert das ß 


ſchneiden dieſes Fadens durch die dritte Norne. In der Saar⸗ 


brücker Faſſung ijt die Tätigkeit der dritten ins Chriſtliche um 


gedeutet. Denn die dritte fertigt ein rotes, alſo Purpurkleidchen 
für das göttliche Kind, das die Madonna auf dem Arme trägt 
Eine ſolche donna befand ſich z. B. in der Kapelle des Deulſch 
ne. Wenn die Kinder das Johanniskäferche (das Johanns 


Nummer 9 


falz berichtet wird. Dort heißt es von der dritten 


Die § 


Juberſpr 


der E 


in Stück 
ieilmitte! 


Magnet, fir 


Dem 


Sadstun 
ien ge 


ebche) fliegen laſſen, ſingen fie: ,Serrgottsdierde, flieh full” 


Das Käferchen heißt ſonſtwo Marienkäfer. Dieſe Tiere waren, 


wie behauptet wird, alle Freia, der Gattin Wodans, heilig 


Später wurde, wie die Namen beſagen, dieſe Nalin ins 
Chrijtlihe umgedeutet. Wenn die Buben einen Maikäfer 
laſſen, ſingen ſie: 5 | 


Maikäfer flieg, 
Dei Vatter is im Krieg, 

Dei Mutter is im Pommerband, 
Pommerland is abgebrannt.“ 


Das Pommerland iſt hier zu einer unverdienten Berühmtheit 
gelangt. Meine verſtorbene Mutter, die einer Alt⸗St.⸗Johanner 
Geile entſtammt, ſang noch „Deine Mutter iſt is 


ollerland!“ Das Hollerland ijt kein anderes als de? 


Holleland, das Land der Frau Holle. Und nach der Meinung 


ölterer Forſcher deutet der Brand des Hollelandes, des Himmels 


(von dort ſchüttelt ja bekanntlich Frau Holle die Betten aus, wenn 
es ſchneit), auf die germaniſche Sage vom Weltbrand (Muspillt): 
In das Reich der niederen Gottheiten führt nun das Liedchen: 


I will dr ebbes verzehle 
un der alt Bas Kähle, 
Wenn ſie ke Kartoffle hat, 
Braucht ſe ke ze ſcheele. 
Geht ſe in ihr Kichelche, 
Will ihr Sippche koche, 
Steht e bucklig Männche do, 
Hat ſchun all die Knoche uſw. 


) Kinderlieder und Kinderſpiele des Saarbrücker Landes 
In Wort und Weiſe zum praktiſchen ee ſowie mit 2 
läuternden Anmerkungen herausgegeben von F. Schön, San 


brücken 1909, Verlag von C. Schmidtke, Saarbrücken 1, Eiſen⸗ 


bahnſtraße. 
*) Vergleiche dazu auch die verſchiedenen Aufſätze Karl 


meyers und des Verfaſſers in der Zeitſchrift für rheiniſche n 


weſtfäliſche Volkskunde. 
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„Soar - Freund“ 


Seite 23 


Anterſtützet 
5 das Deutſchtum im Saargebiet! 


» 


; Das ,budlig Männche“ ijt nichts anderes als ein boshafter 
kobold. Eine alte derbe Redensart heißt: „Do huckt's und 


* Hitche uf“ d. h. damit iſt es nichts. Der da ſitzt iſt auch ein 


hafter Kobold mit ſeinem Hütchen, der die betreffende Ange⸗ 
kenheit zunichte macht. In den Sagen des Saarbrücker Landes 
aden uns noch andere Vertreter der Geiſterwelt begegnen. — 
Renn ein Kind ſich weh getan hat, ſingt die Mutter: 


Heile, heile Katzedreck, 
Morje frieh is alles eweg! 


Heile, heile, Segen, 

Drei Tage Regen, 

Drei Tage Schnee, : 
Tut's dem Kindchen gar nicht mehr weh! 


Die Heilſprüche ſtellen einen letzten Nachklang altgermaniſcher 
Juberſprüche dar, von denen jeder die Merſeburger Zauberſtücke 
der Schule her kennt. Der „Katzedreck“ im erſten Verschen ijt 
Stück des Hexenglaubens. Miſt wird noch heute als Volks⸗ 
Klmittel in abergläubiſchem Sinne verwandt. Wenn es im Mai 


‘tet, ſingt das Kind: 


Mairaan Ich bin jo klään 
Mach mich groß! Wie e Hinkelsbään! 


dem Mairegen ſchreibt der Volksglaube die Fähigkeit zu, das 


| Pachstum der Kinder zu befördern. In der Zeit, da die Weiden⸗ 


elfen geſchnitten werden, ſagt der Knabe zur Mutter: 


„Mutter, geb mr e Model!“ 

„Wat willsde mit dr Model?“ 

„Säckelche nähe, Säckelche nähe!“ 

„Wat willsde mit dem Säckelche?“ 
„Stäncher raffe, Stäncher raffe!“ 

„Wat willsde mit de Stäncher?“ 
„Veegelcher werfe, Veegelcher werfe!“ 
„Wat willsde mit de Veegelcher?“ 

„Brore (braten), 

„Daß mei Peiſchen gut gerore (geraten)!“ 


Der ſchlaue Junge will irgendeiner altdeutſchen Gottheit ein 
Mer bringen, daß ſeine Weidenpfeiſchen gut geraten ſollen. 


Zahlreich find die Kinderlieder und ⸗ſpiele des Saarbrücker 


undes, die uns in das kulturgeſchichtliche Leben des Mittel- 
bers und der folgenden Zeit einen Einblick geſtatten. 
Kinder gerne Spiele abzählen: 


Wenn 


„Kaiſer, König, Edelmann, 
Bürger, Bauer, Bettelmann!“ 


feht die alte ſtändiſche Gliederung des deutſchen Volkes lebendig 


A uns. In die Zeit tes Rittertums führt uns ein Reigenſpiel, 


Ms die Mädchen ſpielen: Die Mädchen ſchließen einen Kreis, ein 


beſicht. Die Kinder ſingen: 


find figt in der Mitte des Kreiſes und hält ſich die Schürze vor 


Kling, klang, Gloria, 

Wer ſitzt in dieſem Turm? 

Ein ſchönes Königstöchterlein, 

Ach nein, ach nein, das kann nicht ſein, 
Da muß ein Stein abbrechen. 

Erſter Stein, zweiter Stein, 

Dritter Stein muß mitgehn! 


(Schluß folgt.) 


| 


Schließt Euch zuſo mmen 


im Sunde „Saar⸗verein“! 


SS 


— 


Werbet 

für den „Saar-Freund“! 


Aus des Saarlandes 
(Schluß) | 


In dieſer Zeit trat aud die Regierungskommiſſion im Auf⸗ 
trage des Völkerbundes die Regierung des Saargebiets an. Ihr 
lag zunächſt die Aufgabe ob, für das Saargebiet die Verwaltung 
einzurichten. Im Zuſammenhang hiermit ergaben ſich für die 
3 Beamtenſchaft Fragen von großer Tragweite, denn der 

egierungskommiſſion ſteht laut Friedensvertrag das Recht zu, 
Beamte zu ernennen und abzurufen. Nach und nach drang die 


Kunde ins Volk, daß in die leitenden Stellen der neu geſchaffenen 


Zentralbehörden eine ganze Anzahl Ausländer, namentlich Fran⸗ 
zoſen berufen worden waren. Dieſe Tatſache löſte nicht nur bei 
der Beamtenſchaft, ſondern auch bei der geſamten Bevölkerung 
ein lebhaftes Befremden aus. Bald darauf wurde die Verord⸗ 
nung erlaſſen, wonach 1. ſämtliche Beamte einer ſechsmonatigen 
Probezeit unterworfen wurden, 2. ſämtliche Beamte der Regie⸗ 
rungskommiſſion einen Treueid zu leiſten hatten. Lebhafte Be⸗ 
unruhigung war die Folge. | 

Die deutſche Regierung beabſichtigte ihrerſeits im Einver⸗ 
nehmen mit den Vertretern der Beamtenſchaft, um deren rechtliche 
Stellung klar⸗ und ſicherzuſtellen, mit der Saarregierung einen 
Staatsvertrap betreffend die Zurverfügungſtellung der Beamten 
abzuſchließen. Monatelange Verhandlungen blieben ergebnislos, 
bis ſchließlich die Saarregierung dieſe Verhand⸗ 
lungen abbrach und im Anſchluß an oben erwähnte Ver⸗ 
ordnung ein Beamtenſtatut, beſtehend aus 33 Artikeln, herausgab. 
Die Diſziplinarſtrafen werden hiernach als Ordnungsſtrafen und 
als Diſziplinarſtrafen bezeichnet. Trotzdem nach den Beſtimmungen 
des Friedensvertrages die am 11. Movember 1918 in Kraft befind⸗ 
lichen deutſchen Geſetze im Saargebiet weiter in Geltung bleiben, 
bringt das Diſziplinarverfahren gemäß dieſem Statut erhebliche 
Vecſchlechterungen gegenüber den Beſtimmungen über das 
Diſziplinarverfahren gemäß Reichsbeamtengeſetz vom 18. Mai 
1907. Durch dieſe Beſtimmungen der Saarregierung wird der Be- 
amte letzten Endes der Willkür ſeines Verwaltungschefs aus⸗ 
geſetzt, der gewöhnlich ein Ausländer ijt. Ein ſolcher Zuſtand ijt 
geeignet, füt die Beamten ſelbſt wie für die geſamte Bevölkerung 
a ſchwerſten ideellen wie materiellen Nachteile mit ſich zu 

ringen. 

Nun zu den Beamtenvertretungen (Artikel 20—25). Hiernach 
durſten allerdings Beamtenvereinigungen gebildet werden, jedoch 
mit der vernichtenden Einſchränkung, daß nur die Beamten, die 
demſelben Verwaltungszweig angehören, ſich zu einer Ver⸗ 
einigung zuſammenſchließen dürfen. „Jede Vereinigung mit 
andern Verbänden iſt verboten.“ (Artikel 21.) Ferner: „Ihre 
Satzungen bedürfen der Genehmigung der Regierungskommiſſion.“ 


Artikel 22, 1. Abſatz lautet: „Ein Zuſammenſchluß der Beamten 


des Saargebiets mit icgendwelchen auswärtigen Verbänden oder 
Vereinigungen oder die Teilnahme an derartigen Vereinigungen 
iſt verboten.“ Einen ſchärferen Eingriff in die Koalitionsfreiheit 
gibt es nicht! Artikel 21 beabſichtigt zweifellos die Stoßkraft des 
Beamtenbundes des Saargebiets, in welchem ſämtliche Fach⸗ 
verbände zuſammengeſchloſſen find, zunichte zu machen, um ſo mit 
den einzelnen Verbänden leichteres Spiel zu haben; andererſeits 
wird zufolge Artikel 22 der Anſchluß an die großen Beamten⸗ 
vereinigungen im übrigen Deutſchland (Deutſcher Beamtenbund 
uſw.) unmöglich gemacht. Uebertretungen der Artikel 21 und 22 
ziehen hohe Strafen nach ſich: bis zu 2 Jahren Gefängnis und 
Geldſtrafen bis zu 15000 M. Für die Zahlung der Geldſtrafen 
werden die Vereinigungen zivilrechtlich haftbar gemacht. 
Dieſe Beltimmungen waren un annehmbar. 


Die Abänderungen der Beſtimmungen über das Diſziplinar⸗ 


verfahren und über die Beamtenvereinigungen bedeutete eine 
Lebensfrage für die deutſche Beamtenſchaft an der Saar. 
Wiederum wurden Verhandlungen ſeitens der Vertreter der Be⸗ 
amtenſchaft mit der Regierung angebahnt, um die Aufhebung 
bzw. die Abänderung dieſer beiden Punkte zu erreichen. Ein⸗ 
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Das 


a 


genügen laſſen, 
| ſcroſſſter Nichtachtung des Friedensvertrages und der feierlid 
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„Saar ⸗ Freund“ 


Vreinglich wurde die Regiecung auf die möglichen, ſchwerwiegenden 


Folgen hingewieſen, jedoch ohne Erfolg. Schließlich ließ ſich der 
räſident überhaupt auf keine Verhandlungen mehr ein. Es 
blieb nur ein letztes Mittel: Die Arbeitseinjtellung! Am 
6. Auguſt 1920 legte die geſamte Beamtenſchaft im Saargebiet 
einmütig und geſchloſſen die Arbeit nieder. Unmittelbar darauf 
wurde ſeitens dec Regierung der Belagerungszuſtand verhängt. 
„Generalkommando der Saartruppen“ übernahm die voll⸗ 
iehende Gewalt. Die traurigen, ja ſchrecklichen Maßnahmen der 
frangöſif n Militärbehörde find ja allgemein bekannt. Sie 
führten ſogar ſoweit, daß die Arbeitecgewerkſchaften durch einen 
eintägigen Sympathieſtreik gegen dieſe Maßnahmen Proteſt er⸗ 
8 Das ſaarländiſche Mitglied der Regierungskommiſſion, 
err v. Boch, trat von ſeinem Poſten zurück. Nach Beendigung 
des Streiks, der gerade eine Woche gedauect hatte, ſollten wieder 
Verhandlungen aufgenommen werden. Einige Zeit ſpäter wurde 
der 1. Vorſitzende des Beamtenbundes ausgewieſen! 
Aber nicht nur in der Beamtenfrage weicht die Saar⸗ 
22 von den Beſtimmungen des Ftiedensvertrages ab. 
le Maßnahmen zeugen davon, daß nicht 
der Völkerbund im Saargebiet regiert, ſondern 
1 1 Noch hat die Bevölkerung das ihr durch den 
riedensverträg zugeſtandene Paclament nicht; entgegen dem 
Vertrag befinden ſich immer noch franzöſiſche Truppen im Saar⸗ 


gebiet, noch ag finden Ausweiſungen ftatt und dergl. mehr! 
| 


Da iſt es unſere Pflicht, unſern ſchwer bedrängten Lands⸗ 
leuten an der Saar unſere moraliſche Unterſtützung zu gewähren, 
indem wir mit ihnen fühlen und leiden, und indem wir immer 
und immer wieder der ganzen Welt das Unrecht verkünden, das 
dem Saargebiet und ſeinen Bewohnern durch den Frieden von 
Verſailles zugefügt worden iſt. 

Das von dem Verfaſſer bis hierher beigebrachte Material 
über die zahlloſen Rechtsbrüche der ſogenannten Völkerbunds⸗ 
regierung im Saargebiet ließe ſich beliebig vermehren. Wir 
haben es, wie unſere Leſer wiſſen, ſtets für unſere Pflicht gehalten, 
den einzelnen Vorkommniſſen nachzugehen und fie guc Kenntnis 
der weiteſten Oeffentlichkeit zu bringen. — aller Ent⸗ 
täuſchungen, die die Genfer Tagung der Vollverſammlung des 
Völkerbundes der Welt bereitet hat (man hatte dort kaum Zeit, 
ſich mit dem Saargebiet zu beſchäftigen), wollen wir die Hoffnung 
nicht aufgeben, daß es uns allmählich doch gelingen wird die Auf⸗ 
merkſamkeit Eucopas auf die 9 Rechtsbrüche der Franzoſen 
im Saargebiet zu lenken, die an den doch wahrlich weitgehen⸗ 
den Rechten, die 2 — der Friedensvertrag an die Hand gibt, nicht 

ondern ihre Säbel⸗ und Gewaltpolitif unter 


übernommenen Verpflichtungen fortſetzen. 


deutſche Treue in Saarländer Sriefen. 


Mit großer Freude habe ich die Nummer 1 des „Saar⸗Freund“ 


ahren gerade in Saarlouis unter dem Joche einer unerhörten, 

amloſen Militärdiktatur franzöſiſcher Junker und großkapita⸗ 
liſtiſcher Bourgois ſchlimmſter Sorte geknebelt und getreten, zum 
kleinen Teil auch durch billigen Rotwein, Speck und Franken 
milder geſtimmt wurde. Trotz alledem ſind die ſeeliſchen Qualen 
ungeheuer. Wir in Saarlouis laſſen das Teſtament unſerer Väter 
nicht beſchmutzen; das Teſtament: deutſch zu ſein und deutſch zu 
bleiben, ungeachtet der brandenden Wogen franzöſiſchen Rot⸗ 
weins und des Gekrächzes nationaliſtiſch, chauviniſtiſcher Pariſer 
Uebermenſchen, deren „Ueber“ allein in Korpulentheit und wein⸗ 


vorigen Nummer: 


kaum ein Verräter! 


aa . . .. Hier ein Bild über die wahre Stimmung, die in | 
arlouis, Stadt und Land, herrſcht, die aber nun ſchon ſeit 


| | Nummer 7 


Anfragen und Antworten. 


Sang⸗Jehanner Bub. Wir verweiſen auf die Notiz in un 
Stammtiſch in Alt⸗ Saarbrücken. 
ſchwarze Liſte haben wir nicht, dafür aber eine Schan dig 
auf der alle Französlinge ihren ſehr geehrten Namen einge 
finden werden. Wer ſeine nationale Geſinnung wechſe y 
wie ein Hemd, der hat natürlich ſeinen Anſpruch auf Zuße 
keit zum deutſchen Volk verſcherzt und wird zur gegebene 
ſeine Richter finden. An ſolchen Kräften verliert das Sage 
nichts. Aber machen Sie ſich keine Sorge, es gibt genügend 
deutſche Männer. Verräter am Volke find, Gott ſei Day 3 
ſchwach geſäet; man hört fie nur deutlicher ſchreien, weiſ aim a 
jetzt unter fremdvölkiſchem Schutze der Kamm ſchwillt. 
tauſend treue Männer, die ihre Stimme nicht erheben 
die ihre Gefühle verbergen müſſen, kommt aber immer ge 


Peter D. in St. Arnual. Unter Verkokung verſteht ug 
Erhitzung von Kohle unter Luftabſchluß. Eine der lei 
fähigſten Kokereien im Saargebiet ijt Heinitz. Bei der Ei ſumme 
gibt die Kohle ihre vergasbaren Beſtandteile ab, und es 
bleibt als Neſt der Koks. Koks ijt alſo entgaſte Kohle 
früheren Zeiten hatte man bei der Koksgewinnung allen eae 
Herſtellung des Koksbrennſtoffes im Auge und verzichtete cuppa 
wertvollen Nebenerzeugniſſe. Heute ijt das natürlich vollloßß 
anders. Bei der Koksbereitung bildet ſich unter vielen zun , 
noch nicht wiſſenſchaftlich erforſchten Körpern unter andern 
Leuchtgas, Steinkohlenteer, Ammoniak und verſchiedene Ven 
Die Gewinnung dieſer Nebenprodukte iſt eine Hauptaufgabe 
neuzeitlichen Kokerei. In Heinitz werden monatlich etwa Ga 
zeugt: 20 000 Tonnen Koks, 1000 Tonnen Teer und viele hunde 
Tonnen Ammoniak, Benzol uſw., u. a. auch 3 500 000 
Kraftgas und 100 000 Kubikmeter Leuchtgas. Der hier . 


forderliche Materialverbrauch beträgt 34000 T ile 


deutſcher, fei wach, wahr deine Sac 
(Ein neues deutſches Lied.) 


Seht ihr das Wort im Flammenſchein, 

Grabt's tief in eure Herzen ein. 

Ihr deutſchen Brüder rafft euch auf, 
Wehrt muterfüllt des Unheils Lauf. 
Ruft, daß es ſchallt wie Donnerkrach, 
„Deutſcher ſei wach, wahr' deine Sach. 


Einſt klang es ſtolz vom Belt zum Rhein 
„Lieb Vaterland magſt ruhig fein, 
Heut gilt es, ſtark ums Vaterland 
Zu ziehn der alten Treue Band. 

Ruft, daß es ſchallt wie Donnerkrach, 
„Deutſcher ſei wach, wahr' deine Sach. 


Herr Gott, wo iſt denn hin dein Mark, 
Du Volk, einſt bieder, treu und ſtark, 
Iſt in der Zeiten Not verglüht 

Dein Mut, verkommen dein Gemüt? 
Ruf, daß es ſchallt wie Donnerkrach, 


Ge Ihre Derwaltungs- „Deutſcher jet wach, wahr' deine Sach. 
echniſchem et verdient als klaſſiſ ezeichnet zu werden. | ; 
Vergeblich iſt das Liebeswerben der Kulturträger in Drang und Not, 
aus den dunkelſten Vierteln Afrikas um das deutſche Gretchen. as du jetzt tuſt, es iſt dein Tod. ‘ 
Die franzöſiſche Saarpolitik bleibt halt die beſte Propaganda für Nur Arbeit, Ordnung, Gottvertraun a | 
das Deutſchtum. Die Unterrockswirtſchaft haben wir ſatt. Saar Kann deine Zukunft dir erbaun. I den 
leuis war, iſt und bleibt deutſch, und wir hoffen auf tatkräftigſte Ruf, daß es ſchallt wie Donnerkrach, leutz 
Unterſtützung ſeitens unſerer rechtsrheiniſchen Brüder. S. 3 „Deutſcher ſei wach, wahr' deine Sach. * die S 
Chriſt. Ludwig Schneiden 
** | 
0 wird durch die franzöſiſche Militär⸗ 0 A f , TA inte 
I. enge und vere ansgeit, Sarum lusgewle ener Saarbrücker, 
28 Jahre alt, unverheiratet, von Beruf Schloſſer, 1 ö 
90 bei allen Sriefſendungen Pd verhältnis Vizefeldwebel, wünſcht fid — verändern und in R 
00 vorſicht 60 ſucht Vertrauensſtellung Gefl. Angebote mit Lohn TE wid 
Socccece 0 erlin 11, Königgrätzer Straße 94. af 
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